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Morgen -Ausgabe.
Are Kage der deutschen Arbeit.
Die Arbeit ist nicht nur des Bürgers Zierde, sondern

bei der Mehrzahl der Menschen ist sie die Vorbedingung
des Daseins. Ohne Arbeit kein Leben. Fast mit der Un-
'erbittlichkeit eines Naturgesetzes beherrscht diese Regel
Unsere ganze Kulturwelt , wie sie den Einzelnen sich unter-
than macht. „Keine Arbeit" bedeutet bei den meisten
Menschen keine Nahrung , bedeutet Mangel an Allem,
was das Dasein freundlich zu gestalten vermag. Für den
'(Staat _ kündigt allgemeine Arbeitslosigkeit steigende
'Sterblichkeit und Kriminalität an ; die Heiraths - und
'Geburtsziffer sinkt. Auswanderung und Aufwendungen
für das Armenwesen erhöhen sich und die Einnahmen des
Staats und der Gemeinden aus Zöllen und Steuern wer¬
den geringer . In einer derartigen Zeit leben wir heute.

Eine regelmäßige Beschäftigung wird gegenwärftg
weit mehr als noch vor einigen Jahren von den meisten
deutschen Arbeitern als ein großes Glück betrachtet. Wer
heute von ihnen Feierabend erhält , der geht fast immer
Tagen schwerer Noth entgegen. Zwar heißt es im Volks¬
liede, wenn der Mai gekommen ist und die Bäume aus-
schlagen, soll man sich der Sorgen enchalten. Aber der
beschäftigungslose Proletarier wird auch an Tagen mit
blühendem Frühlingszauber nur von dem einen Wort:
Arbeit ! beherrscht. Er würde Lenzespracht und Sonnen¬
glanz für einen Tag lohnender Arbeit dahin geben, für
Arbeit, die satt macht und dem müden Körper eine
sorgenlose Ruhe giebt. Nichts ermüdet einen ehrlichen
!Arbeiter mehr, als arbeitslos zu sein. Diese vergebliche
.Suche nach dem Stückchen Brod, dieses Eilen von Fabrik
lzu Fabrik, von Werkstatt zu Werkstatt, durch alle Straßen
wer Großstadt ; diese Hast, ja der Erste zu sein, um immer
'wieder zu erfahren , daß man bereits zu spät kommt, diese
'fortwährenden Enttäuschungen zerrütten endlich die
^Nerven des stärksten Mannes . Die Spannkraft läßt
nach, feste Grundsätze wanken, der Charakter lockert sich.
i>er Mensch kommt langsam ins Gleiten. Die Schwere
des Daseins drückt ihn nach unten.

Wie viele Tausend ehrenwerthe Arbefter und Ge¬
werbetreibende mögen in den letzten beiden Jahren ein
derarttges Abgleiten erfahren haben ! Und die schwere
Zeit ist noch nicht vorüber. Es ist durchaus ungerecht-
serttgt, sich überquellenden Hoffnungen hinzugeben, weil
einzelne deutsche Erwerbszweige gegenwärtig besser als
vor Monaten beschäftigt sind. Die allgemeine Lage des
deutschen Wirthschaftslebens ist noch immer eine schlechte.
Es ist eine weltwirthschaftliche Gunst, daß in dieser
schweren Zeit die besonders stark niedergedrückte Eisen-
industrie einen starken Absatz nach den Vereinigten
Staaten hatt Ohne diesen würde die Krise von uns weit

härter empfunden sein. Diese Ausfuhr allein erhielt in
der letzten Zeit manche Werke lebensfähig. Aber um
welchen Preis ! Um sich im Auslande Absatz zu schaffen,
mußte meistens unter den Herstellungskosten verkauft
werden und wir befürchten, daß der deutschen Eisen¬
industrie nach den Vereinigten Staaten bald selbst mit
diesem Opfer eine Ausfuhr nicht mehr möglich sein wird.
Die Zeichen mehren sich, daß auch in den Vereinigten
Staaten der Punkt der Uebersättigung bald erreicht ist.
In allen Hauptindustrieen war dort bekanntlich der Ge¬
schäftsgang seit geraumer Zeit ein fieberhafter. Wie vor
einigen Jahren bei uns . so herrschte dort Eisennoth.
Auch heute noch arbeitet keine Maschine schnell genug,
kein Arm ist stark genug, um die mächtig andrängende
Nachfrage zu befriedigen. Aber schon steigen gewisse
Wetterzeichen hoch; der Kluge sucht sicheren Schutz und
man braucht kein Schwarzseher zu sein, um das baldige
Ende des industriellen Bacchanals auch in der Ver¬
einigten Staaten vorherzusagen. Die Rückwirkung auf
das deutsche Wirthschaftsleben wird empfindlich sein.
Schon heute wird vom rheinisch-westfälischen Eisenmarkt
ein Nachlassen der amerikanischen Bestellungen berichtet
und aus Schottland wird das Gleiche gemeldet.

Auf dem deutschen Markte ist der Eisenverbrauch so
stark wie niemals früher gesunken. Er betrug 1900 auf
den Kopf der Bevölkerung 131,7 Kilogramm und fiel
bis Ende vorigen Jahres auf 89.2 Kilogramm . Die
Verhältnisse sind heute nicht besser geworden: noch immer
leidet die Eisenindustrie unter Zuständen, wie sie
schlechter kaum jemals auf sie zurückwirkten. Sie sieht
sich auch heute in manchen Gegenden zu Arbeiterent¬
lassungen genöthigt ; Verkürzungen der Arbeitszeit sind
schon vor längerer Zeit fast überall eingeführt und seit¬
dem nur ausnahmsweise wieder beseittgt worden. Aehn-
lich ergeht es den Kohlenwerken. Der Absatz ist ein so
mangelhafter und überall sind große Lager vorhanden.
Allein die oberschlesischen Steinkohlengruben sollen Ende
vorigen Jahres reichlich 60.000,000 Centner Vorräthe
besessen haben. Diese haben sich ttotz der starken Be¬
schränkung der Förderung in allen deutschen Gruben¬
bezirken eher gemehrt als gemindert. Aber die Industrie
von Eisen und Kohlen ist an der gegenwärtigen Stockung
nicht ganz schuldlos. Sie hat mit der außerordentlichen
Steigerung des Preises ihrer Erzeugnisse der deutschen
Arbeit den Arm gelähmt und selbst in der gegenwärttgen
Zeit der Krise halten die Kohlen- und Eisensyndikate,
wenigstens im Jnlande , den Preis sehr hoch. Bei den
heutigen Kohlenpreisen ist selbst die Einfuhr englischer
Kohlen in das Ostseegebiet noch möglich. Da sie billiger
als deutsche ist. gehen viele Verbraucher dazu über, eng¬
lische Kohle zu feuern. Solange die Kohlenpreise künst¬
lich auf der bisherigen Höhe gehalten werden, ist an
eine Steigerung der Nachfrage nur bei einer sehr viel
besseren Beschäfttgung unserer Großindustrie zu denken.
Damit hat cs jedoch gute Weile. Einer der stärksten

Kohlenverbraucher ist die deutsche Maschinenindustrie,
bei der jedoch von einer günsttgen Wendung der bis¬
herigen schweren Zeit noch nichts zu spüren ist. Fast
alle Unternehmungen dieses bedeutenden Zweiges der
deutschen Arbeit sind heute froh, wenn sie von einem
Monat zum anderen kommen, ohne den Betrieb noch mehr
cmzuschränken. In der Zeit der Treibhauskonjunktur
konnte auch hier nicht schnell genug gearbeitet werden;
heute entspinnt sich um jeden größeren Auftrag ein
Wettbewerb. bei welchem der gehoffte Nutzen meistens
verloren geht. Eine große deutsche Maschinenbauanstalt
betonte jüngst, daß es eine Ausnahme sei. wenn eine
Bestellung einmal mit Nutzen ausgeführt werden könne.
Diese Bemerkung kennzeichnet die gegenwärtige Lage.
Thatsächlich sind heute die Unternehmer schon zufrieden,
wenn sie die Selbstkosten decken; vielfach muß aber auch
in der Maschineninduftrre unter diesen gearbeitet werden,
um die Kundschaft nicht zu verlieren und die Arbeiter zu
beschäfttgen. Jene Maschinenbauanstalt arbeitete im
letzten halben Jahre Anschläge über Aufträge in Höhe
von 31,000,000 Mk. aus und erhielt davon nur Be¬
stellungen im Wertste von 1,620,000 Mk. Man gewinnt
hierdurch ein Bild von den Anstrengungen, die gemacht
werden müssen, um überhaupt einen Auftrag zu be-
lommen. Wo ein Arbeiter geht, wird ganz sicher ein
neuer nicht eingestellt. Entlassungen werden auch heute
nur durch starke Beschränkung der Arbeitszeit vermieden,
aber die Lohnsätze sind überall mit dem Preise der
Waaren stark zurückgegangen und an eine Erhöhung ist
vorläufig nicht zu denken.

Etwas besser sind jene Unternehmungen beschäftigt,
die für gutgehende Zweige der Terttlindustrie arbeiten.
So besitzen die Fabriken, welche Wirkerei- und Stickerei-
Maschinen bauen, meistens ausreichende Aufträge, da
Wirkerei und Stickerei gegenwärtig keine üble Zeit
haben. In der Wirkerei ist namentlich der Bedarf der
Vereinigten Staaten ein großer, der mit der dorttgen
günsttgen Konjunktur zusammenhängt, die der Be-
völkerung emrtzrößere Kaufkraft giebt. Es fehlt viel-
fach an geschulten Arbeitern , ährftich wie in der
Sttckerei-Jndustrie , die sehr eifrig nach ihnen sucht und
gegenwärttg bessere Löhne zahlt . Dieser namenllich im
sächsischen Vogtlande weit verbreitete Erwerbszweig
drängt dort die Weberei zurück. Viele Weber wenden
sich der Sttckerei zu, wo sie zwar mehr verdienen, aber
durch ihr starkes Angebot auch gleichzeitig die gesttegenen
Löhne wieder Herabdrücken. In der letzten Zeit hat eine
so große Vermehrung der Stickereibetriebe stattgefunden,
daß der Rückschlag um so härter empfunden werden
wird . Me Baumwollspinnereien befinden sich in einer
schwierigen Lage. Der Rohstoff ist in letzter Zeit er-
heblich gestiegen, aber die Preise für das ferttge Gespinnst
lassen sich nur schwer heraufbringen . In manchen Be¬
zirken, so in Sachsen, ist ja eine Preiserhöhung erhielt,
anderwärts war das aber nicht möglich, da die Be-

Feuilleton.
Die Berliner Kezesftons-AusstrUung.

Bon Otto Waldau.

„Jeder Künstler hat das Recht, uns sein Schönheits¬
ideal. dies ist seine Individualität , auszuzwingen", sagte
Herr Max L i e b e r m a n n bei der Eröffnung des
kleinen buckeligen Kunstternpels in der Kantstraße. Dieser
Satz ist so wahr und so selbstverständlich, daß er von vorn¬
herein überflüssig erscheint. In einer Zeit aber, in der
die Originalitätshascherei schon so viele groteske Blüthen
gettieben hat, wirkt er berauschend und verwirrend . Be¬
rauschend für die. welche etaxta Tüchtiges können und die
an sich schon genug Sport mit dem Individualismus
tteiben ; verwirrend in dem Heere der Schwachen und
Haltlosen, welche zu einer verzweifelten Fieberarbeit an-
gettieben werden. Dadurch « ttstehen die unerfreulichen
Uebertreibungen. deren es auch auf der diesjährigen
Ausstellung ein vollgerüüelt Maß giebt. Es ist eine un-
>sägliche Quälerei . ein verbogenes Denken und
Empfinden, das sich in diesen Werken offenbart, eine
'Art Wahn, der alle diese „Individualitäten " gepackt hat.
Sin Graben und Wühlen, ein Empfinden und Leiden,
ein Hasten und Drängen , aber kein Lernen und Denkern
^Jn solcher Zeit führt die feierliche Proklamirung einer
derartigen These aus dem Munde eines großen Künsüers
zu leicht dahin, seine Nachbeter zu Impromptus zu ver¬
anlassen. zu mehr oder minder genialen oder genialsein¬
sollenden Farbenskizzen, aber niemals zu einem ernsten
-Ringen mit dem Stoff , und zum abschließenden Durch¬
denken des Themas . Das Meiste, was die Sezession
bietet, sind, zum Theil wenigstens, interessante Studien
zu Bildern , aber keine Bilder . Sehr viel Können offen-
bart sich dabei, sehr viele Keime. — selbst zum Aesthe-
ttschen, — aber nichts Abgeschlossenes, Fertiges . Herr
Liebermann geht selbst mft bösem Beispiel voran . Sein
Samson und Delila ist eine temperamentvoll gemalte
Kktstudie. Nicht ohne Schwung, aber dennoch nichts als

eine Akfftudie zu einem eventl. in einem Jahre fertig
zu stellenden Bilde. Die Skizze hat malerisch ihre Be-
rechttgung, doch die Benennung Samson und Delila ist
eine Anmaßung . Eine derartige Benennung setzt eine
durchdachte psychologische Entwickelung voraus . Aber sie
ist in Wahrheit nur ein Vorwand , um den lasciven
Vorwurf salonfähig zu machen. Dieses' häßliche, dürre
und schmutzige Weib, dieser zusammengedrückte, in der
Rücken- und Schulterpartte arg verzeichnete Mann sind
nichts weiter als zwei ausnehmend häßliche Akte. Man
wird niemals durch irgend ein seelisches Moment über
das Abstoßende des Modells getäuscht. Der Haarschopf,
den diese Delila triumphirend in der Hand hält , darf als
erklärendes Attribut kaum höher eingeschätzt werden als
die Spruchbänder , die den uralten Heiligenbildern der
Kölner und Soester Schule aus dem Munde flattern.
Man ist gezwungen, einem derartigen Bilde diese Be¬
achtung zu schenken, weil die Kritik es vielfach in den
Vordergrund des Interesses geschoben und über seine
wahre Bewerthung die Leser absichtlich im Unklaren ge¬
lassen. Denn man hat Furcht vor Herrn Liebermann.
Man glaubt unmodern zu erscheinen und will nicht an¬
stoßen. Herr Liebermann ist der Präsident der Sezession.
Herr Liebermann fft eng liirt mit Hern Cassirer. Herr
Liebermann aber ist doch zuerst ein Maler , ein bedeuten¬
der Maler . Er sollte lieber auf den Ruhm eines Partei¬
führers und Kunstorakels verzichten und dafür nicht neue
Devisen auf funkelnagelneue Banner schreiben, er sollte
malen ! „Bilde, Künstler, rede nicht!" Cassirer und Lieber¬
mann sind eine Macht, die von den .Künstlern respekttrt
wird, respekttrt werden muß. weil die Kunst nach Brod
geht. — Der Salon Cassirer stellte „früher " ein vorzüg¬
liches Bildungsmittel dar und man hätte nur wünschen
können, daß er sich weiter so entwickelt haben würde.
Cassirer ist Geschästsnumn und Kunsthändler. Lieber-
mann aber ein Künsller. Vorsitzender einer Gesellschaft
von Künstlern und darf nicht mit dem Geschäftsmann
Cassirer immer an einem Strang ziehen. Me Aus¬
steller des Salons Cassirer sind nun auch in der Sezession
vertreten. in der ihnen bevorzugte Plätze gegeben wurden.

Me Sezession wird auf diese Weise eine Art ctapendence
öes Salons Cassirer. Dieses als Derkaufsinstttut muß
mdeß alle Sprünge der Mode mitmachen, und das thut
daher die Sezession auch. Und die Reklame spricht von
dem siegreichen Fortschritt der neuesten Kunst! Eine
Reihe von Arbeiten ausländischer Künstler werden uni
nun in der Ausstellung präsentirt . die im Salon Cassirer
als Kuriositäten eine gewisse Berechtigung hätten. Ich
weise nur auf die verschrobenen Farbenbogen des Nor¬
wegers Munck hin. Wir bekommen eben jetzt nicht
mehr das Beste des Auslandes , sondern die Wfälle.
Durch das iibermäßige Gewicht, das man auf diefe Dinge
legt, werden jedoch die Urtheile der Künstler und des
Publikums verwirrt , die Genialitätssucht wird an diesen
Vorbildern großgezogen. Ernstes Streben giebt es in
der Sezession, ja auch Künstler, die sich stettg entwickeln,
welche kräftig vorwärts gehen, der Durchschnitt aber ist
außerordentlich gering. Zu den ersteren zählt diesmal
S l e v o g t mit seinem famosen Don-Juan -Porträt . Wie
kraftvoll und graziös ist das hingestellt trotz des vielen
Barocken in Ton und Farbe . Noch kraftvoller womöglich
erscheint das Porträt des Peter Hille  von Co-
r r n t h . mit seiner an Franz Hals erinnernden Verve.
Seme sogenannten „Grazien " und „Der Fluch auf
Salomo " stehen dagegen weit hinter dem „Peter Hille"
zurück. Sie enthalten in der flotten Zeichnung der Akte
und Halbakte noch manches Vorzügliche, lassen aber die
Tiefe und Uebersichüichkeit der Kompositioii verniissen.
ja streifen in ihrem glatten , kühlen Ton schon fast an
akademische Lackirtheit. Wieder ganz Kraft und Ueber-
niuth ist er aber in seinem „Selbstbildniß mit Modell"
dessen Motto ganz gut „in Philiströs" heißen kömite Im
Zusammenhang mit Slevogt und Corinth wäre wohl
auch Martin Brandenburg  zu nennen, dem sein
Grübeln und Phllosophiren viel von seiner Ursprünglich-
keit geraubt hat . Me phantasttsche Landschaft „Hoch
oben" mit der Vision des jungen Ritters wirkt gequält
Malerisch interessant ist sein „Cadmus ". Me aus der
Saat der Machenzähne entsprossenen Giganten sind klar
und bestimmt gezeichnet und das allmähliche Hervor-



Sette 2. 2 ». Mai l #o » . Wiesbadener Tagblatt <Morgen -Ausgabe ). Berlag : Langgasse 27.

lchästigung eine ungenügende und der Wettbewerb «stark
ist. Die Wollspinnereienhalten fast überall erhebliche
Beiriebsbeschränkungen noch iimner aufrecht. In den
Webereien ist man vielfach nicht übel beschäftigt, so soll
inan namentlich in Greiz— Gera und Glauchau—
Meerane—Crimmitschau gut zu thun haben, aus anderen
Bezirken kommen dagegen mancherlei Klagen über
schlechte Preise und mangelnden Absatz.

Die Klagen kehren heute fast in der gesummten
deutschen Industrie wieder. Wenn man bei der Eisen¬
industrie anfängt und den langen Weg der Holz-,
chemischen, Lebensmittel- und Luxus-Jndustrieen aller
Art durchwandert: überall dieselbe Noch der zahlreichen
arbeitsberesten Hände, überall unzureichende Be¬
schäftigung und geringer Absatz von Waaren.

Natürlich wirkt das auch auf die nicht industriellen
Erwerbsstände zurück. Die Beschäftigung im Handwerk
ist von der großindustriellen Konjunktur geradezu ab¬
hängig. Ein blühendes Handwerk ist trt Deutschland
ohne blühende Großindustrie ganz undenkbar . Das
sollte man auch bei dem Kampf um die Handelsverträge
mehr berücksichtigen, deren Gegner ja vielfach bean¬
spruchen, als ganz besondere Freunde des Mittelstandes
angesehen zu ioerden. Leider scheint man über die eigent¬
lichen Lebensbedingungen desselben auch in deutschen
politischen Kreisen nicht recht klar zu sein. Daß die
eigentliche Nährmutter des Mittelstandes die Groß¬
industrie ist, kann man gegenwärtig wieder erfahren.
Wo ihre Räder still stehen oder langsam gehen, da leidet
auch das Handwerk. Der Kaufmann , ob Großbazar
oder Krämer, hat geringeren Absatz, die Gastwirthe
haben schlechte Einnahmen, alle Unternehmungen , die
kür die vergnügungssüchtige Menschheit bestimmt sind,
machen schlechte Geschäfte, selbst die Kunst ringt härter
um ihr Brod. So trifft für die Industrie in Wahrheit
das Goethe'schc Wort zu, daß ein Schlag tausend Ver¬
bindungen schlägt und die Fäden ungesehen fließen.
Aber der Dolkswirth soll diese Fäden pflegen, aber nicht
zerreißen, und der Staatsmann soll mit seiner Politik
sorgen, daß in den Adern unseres wirtschaftlichen
Körpers stets frisches, nicht aber träges Blut fließt , e.

Deutsches Deich.
Die Wahlfreiheit der Beamten.

Man hat einiges Aufhebens von der Verfügung des
Polizeipräsidenten von Berlin gemacht, die den Beamten
dieser Behörde sofortige Entlassung androht , wenn sie,
sei es auch aus llnkenntniß, sozialdemokratisch wählen.
Man hat erklärt, daß diese Bestimmung gegen den Geist
des Reichswahlgesetzes fei, das die freie Ausübung des
Wahlrechts zu seiner Vorbedingung habe. Man hat den
Fürsten Bismarck und selbst Herrn v. Puttkamer citirt,
die im Reichstage wie im preußischen Abgeordnetenhause
anerkannt hätten, daß es nicht die Aufgabe der Re¬
gierung^ sein könne, die Stimmenzahl der Beamten zu
kontrolliren, und daß nur die gegen die Regierung ge¬
richtete agitatorische Theilnahme an den Wahlkänipfen
gegen die Beamtenpflichtverstoße. Man hat endlich die
Erwartung ausgesprochen, daß der Minister des Innern
die Verfügung des Polizeipräsidenten mißbilligen und
ihre Zurücknahmebewirken wird, vorausgesetzt, daß die
Nachricht von einer solchen Verfügung überhaupt zu-
treffe. Nun ist es wohl kein Zweifel, daß sie zutrifft,
und wir Haber: nicht den Eindruck, daß es der Sache
dient, wenn man sich so anstellt, als könnte Herr
v. Windheim gegen die Absichten seines Chefs, des
Ministers v. Hammerstein, gehandelt haben. Die
nüchterne Wahrheit ist doch, daß der Polizeipräsident mit
seiner Anordnung nur einen Thatbestand gesichert hat,
an dessen Vorhandensein auch vorher Niemand zweifeln
konnte. Es ist eine ganz verkehrte Fiktion, wenn man so

thut , als hätten die Behörden und nun gar die Polizei¬
behörden einen unglaublich ergebungsvollen Respekt vor
der Gewissensfreiheit der Beamten, sodatz deren Stimm¬
abgabe, auch wenn sie wohl gar sozialdemokratisch aus¬
falle, als heilige Pflichterfüllung anerkannt werde.
Jeder weiß, daß es jedem Polizeibeamtcn immer schon
höchst übel bekommen ist, wenn er nicht wählte, wie seine
Vorgesetztenes wollten. Insofern schafft der Befehl
des Polizeipräsidenten schlechterdings keine neuen Zu¬
stände. Die Selbsttäuschung aber oder vielmehr der vor-
gespiegelte Schein der Selbsttäuschung, als gelte der
Präsidialerlab nur dem Verhältniß einiger Beamten
zur Sozialdemokratie, und als bleibe im klebrigen die
Wahlfreiheit der Beqmten unangetastet, hält nur so lange
vor, wie man sie eben dulden will. Auch hier ist die
nüchterne Wahrheit die, daß es jedem Polizeibeamten
schlecht bekäme, wenn er für einen freisinnigen Kandi-
daten stimmte. Ja , man würde ihn wahrscheinlichmit
zugekniffenen Augen erstaunten Mißtrauens betrachten,
wollte er sich beifallen lassen, nationalliberal zu wählen.
Wozu die Illusion , als sei dies Alles nicht so! Wir alle
wissen ja , daß es so ist, und daß Wahlfreiheit für die ab¬
hängige Beamtenschaft einzig bedeutet: Ihr habt die
Freiheit , konservativ zu wählen, sonst aber keine. Freilich
findet dies Verhältniß seine heilsame Ergänzung da¬
durch, daß die Stimmabgabe wenigstens bei den Reichs¬
tagswahlen geheim ist. Herr v. Windheim hätte seinen
Tagesbefehl nicht geschrieben, wenn es nicht vorgekommen
wäre, daß Polizeibeamte anders als konservativ wählen.
Weder an den Gesinnungen, die dem Polizeipräsidenten
mißfallen, noch an ihrer Bethätigung wird durch den Er¬
laß etwas Wesentliches geändert werden.

Ausland.
* Italien . Es darf nunmehr als feststehend gelten,

daß der König in diesem Jahre keine Reise ins Ausland
mehr unternehmen, sondern die europäischenHöfe erst in
1903 besuchen wird. Zunächst werde der Monarch sich
nach Paris begeben, und er habe dem Botschafter Barröre
bereits persönlich diese Absicht zu erkennen gegeben.
Weitere Dispositionen sind noch nicht getroffen. — Aus
Rom,  18 . Mai , schreibt uns unser Korrespondent : Die
italienische Pairskammer ist, was turbulente Vorgänge
anlangt , neuerdings an Stelle der zweiten Kammer ge¬
treten. Statt der Deputirten machen die alten ehr¬
würdigen Senatoren Radau . Es steht nämlich in den
nächsten Tagen ein neuer Pairsschub bevor, da der König
20 neue Senatoren ernannt hat . Mit Sorgfalt sind nur
solche Personen ausgewählt worden, die auf Seiten des
Kabinetts stehen, aber die dem Senatspräsidenten
Saracco ergebenen konservativen Elemente werden
sich dem Eintritte der neuen Mitglieder widersetzen.
Unter solchen Umständen versprechen die nächsten Tage
manches Interessante zu bringen , denn die Regierungs¬
mehrheit im Senate besteht zur Zeit nur aus 5 Stimmen.

* Portugal . Man beschäftigt sich in L i s s a b o n leb¬
haft mit den separattstifchen Tendenzen, die auf den
Azoren zu Tage treten. Mehr als 600 portugiesische
Unterthanen sind bereits amerikanische Unterthanen ge¬
worden.

* Türkei. Die Pforte wacht mit großer Eifersucht
über die Aufrechterhaltung ihrer Präponderanz in Pa¬
lästina. So verweigerte sie der amerikanischen Regierung
die Genehmigung zur Gründung einer archäologischen
Schule in Jerusalem . Als Grund gab sie an, daß sie die
Bildung fremder Kolonieen in ihren Provinzen unter
allen Umständen vermeiden wolle, um das Staatswohl
nicht zu gefährden. Deshalb ist auch ein deutsches
Gesuch wegen Erwerbung von Grundbesitz in Amasia,
in der Provinz Sivas , abschlägig beschieden worden. Die
Amerikaner sind jedoch nicht gewillt, sich so ohne Weiteres
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cbweisen zu lassen und werden eine Pression — durch
Vorbringen älterer Forderungen — auszuüben ver¬
suchen!_ _ _

Ans Stadl und Land!
W ie bcn, 21. Mai

— Personal -Nachrichten. Der.Amtsrichter Schneider
in Daaden ist nach Höchst, H a u b in Diez nach Wiesbaden
und die Staatsanwälte I)r. Preiser  in Wiesbaden an die
Staatsanwaltschaftbei dem Landgericht in Frankfurt a. Ni.
und Beckers  in Effen nach Wiesbaden versetzt.

— Rheinfahrt. Infolge genügender Bethciligung konnte
die feste Bestellung des Schiffes zu der morgen Donnerstag fiatt-
findenden ersten diesjährigen Rheinfahrt  der Kurverwal¬
tung gestern erfolgen. Da das Schiff ein für viele hundert
Personen Raum bietendes der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft ist,
so werden auch heute noch Theilnehmerkarten an der Tageskasse
ausgegeben; die Ausgabe kann jedoch, der Bestellung des gemein¬
schaftlichen Mahles wegen, nur noch bis heute Mittag 12 Uhr
erfolgen.

— Kirchliche Volkskonzerte. Es wird uns geschrieben:
In dem letzten Konzert hörten wir Fräulein Emmy Kloos,
Konzertsängerin aus dem Haag (Sopran), welche uns aus dem
deutschen Requiem von Brahms die Arie „Ihr habt nun
Traurigkeit" und das Büßlied von Beethoven sang mit all der
Innigkeit, schönen Stimme und künstlerischem Vortrage, den wir
von dieser Künstlerin gewohnt sind. Ebenso vollendet schön!
sang uns Herr Konzertsänger Eduard Habich die Arie aus dem
Oratorium Elias und das Lied „In dem Herren bin ich still"
und fanden die Vorträge beider Künstler wohlverdienten Bei¬
fall und Anerkennung. Auch die Orgclsoli des Herrn Wald
standen, wie immer, auf der Höhe künstlerischen Könnens,
und war das ganze Konzert sowohl ein künstlerisch vollendetes,
als auch ein erhebendes und wurde der Zweck dieser Konzerte,
das religiös musikalische Bedürfniß zu befriedigen, in schönster
Weise erreicht. Für heute Mittwoch Abend steht uns ein ganz
besonderer Genuß in Aussicht, da sich nicht nur die Konzert¬
sängerin Fräulein Luise Schmitt aus Sobernheim, welche bereits
mit größtem Beifall in größeren Konzerten in Barmen,
Hannover, Frankfurt rc. gesungen hat, sondern auch noch das
Streichquartett der Herren Richard Lottermann, vr . Urlaub,
Anton Brühl und Oswald Werner gütigst bereit erklärt hat,
in diesem Konzerte mitzuwirken, weshalb der Besuch dieses
Konzertes sehr zu empfehlen ist. Daß diese Konzerte jeden
Mittwoch Abend6 Uhr in der Marktkirche bei vollständig
freiem Eintritt für Jedermann stattfinden, dürfte bekannt sein.

— Reichshallentheater. An beiden Pfingftfeiertagen
fanden die Vorstellungen des neuen, wirklichen Attraktions-
Programms vor total voll besetztem Hause statt. Uneinge¬
schränktes Lob Herrn Direktor Söllner für diese Zusammen¬
stellung. In erster Linie nennen wir The Cowas mit ihrem
gymnastischen Potpourrie, bestehend aus Mann, Frau und zwei
reizenden Kindern, die wirklich Großartiges leisten. Be¬
sonders das kleine, niedliche Mädchen von kaum 6 Jahren
„arbeitet" so geschickt, daß es tosenden Beifall erweckte. Ange¬
nehm sind chic sind die beiden Vertreterinnen des gesanglichen
Theiles: Fräulein Lou v. Arnold, Wiener Soubrette, und Ada
Köröschy, internationale Sängerin. Gebrüder Renard, zwei
vorzügliche Piston-Virtuosen, können sich in jedem Konzertsaal
hören lassen. Der Humorist, Herr Karl Leydel, entfachte mit
seinen Couplets- und Prosa-Vorträgen die ausgelassenste Heiter¬
keit. Mstr. Bracciano(asststirt von einem„August") mit seinem
Olympischen Spielen zeigte hier noch nie gesehene Krafttrics
und erntete wohlverdienten Beifall. Mstr. Herrmann führt
einen großartig dressirten Terrier „Prüni" vor. Was mag für
Ausdauer und Mühe dazu gehört haben, eine solche Dressur
zu erreichen. Einen Ansturm auf die Lachmuskeln der Zu¬
schauer machen Hombert und Renardo, musikalische Excentrics.
Das Gebotene ist eben so reichhaltig und amüsant, daß man den
Besuch des Reichshallen-Theaters nur empfehlen kann.

— Kaiser-Panorama. Die Riviera, dieser paradiesisch-
schöne Landstrich der nördlichen Küste des mittelländischen
Meeres, ist es, welche uns in dieser Woche in 50 ganz neuen

„Beethoven" zu ihrer eigenen machen und sie sich ihn auch
nur als den zornige Blitze schmetternden Zeus denken
können, möchte ich bezweifeln, glaube vielmehr, daß wir
immer etwas von dem leidenden Menschen hinzudichten
müssen, der den meisten unter uns doch näher steht.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheatcr . (S pi el pl an.)

Opernhaus.  Mittwoch, den 21. Mai: „Die lustigen Weiber
von Windsor". Falstaff: Herr Alfred Schauer vom Stadt-
thcater in Breslau als Gast. Donnerstag, den 22.: „Amelia"
oder„Der Maskenball". Freitag, den 23.: „Die schöne Helena".
Helena: Fräulein Minnie Milton vom „Theater an der Wien"
in Wien als Gast. Samstag, den 24.: „Figaros Hochzeit".
Sonntag, den 26.: „Die Entführung aus dem Serail". Hierauf:
„Coppelia". Montag, den 26.: Geschloffen. Dienstag, den 27.:
»Die Meistersinger von Nürnberg". Walther von Stolzingr
Herr Josef Tijssen von der Niederländischen Oper in Amsterdam
als Gast. — Schauspielhaus.  Mittwoch , den 21. Maid
„Maria Stuart ". Maria Stuart : Fräulein Alice v. Runegg
vom Stadttheater in Linz als Gast. Graf Leicester: Herr
Richard Kirch als Gast. Donnerstag, den 22.: „Rosenmontag".
Freitag, den 23.: „Der Tugendhof". Samstag, den 24.: „Die
rothe Robe". Aanetta: Fräulein Alicev. Runegg vom Stadt¬
theater in Linz als Gast. Sonntag, den 25.: „Alt-Heidelberg".
Montag, den 26.: Zum ersten Male: „Rühmlose Helden".
Vier dramatische Balladen mit einem Vorspiel von Paul Buffon.

— Mist Alice Roosevelt und ihre Bewerber. Die
Heirathschancen von Miß Alice Roosevelt sind, wie das „New-
Kork Journal" schreibt, seit der Taufe des „Meteor" und dem
Besuch des Prinzen Heinrich in Amerika bedeutend gestiegen,
und ihre Bewerber versprechen so zahlreich wie die Freier
Penelopes zu werden. Das Interesse an der Tochter des Präsi¬
denten ist jetzt von einem Ende des Landes bis zum anderen
äußerst rege geworden. Unter ihren Verehrern, die während
der verflossenen Saison sich um ihre Gunst bemühten, steht an
erster Stelle Charles C. Wauters von der belgischen Gesandt¬
schaft in Washington. Er war in der Hauptstadt der bevor¬
zugte Tänzer der „kleinen Alice". Anfang Januar , bei einem
sehr fashionablen Wohlthätigicitsball in Washington, wurde er
ihr vorgestellt, und seine Bewunderung für die Tochter des

wachsen aus dem umgepflügten Felde wirkt unheimlich
überzeugend. Von voller, reiner Innerlichkeit durch¬
glüht ist der „Charon" von Thomas.  Alle äußere
Symbolik ist hier überflüssig: man fühlt , wie ein ernster
gefestigter Mann mit leiser Stimme von den Träumen
seiner Seele erzählt. Wie ruhig führt dieser Charon
das Ruder, welch ein Schweigen herrscht in der ganzen
Landschaft! Alle diese in dem lautlos dahingleitenden
Kahne zusamniengedrängten Menschen sind vorzüglich
charakterisirt. Drei andere Bilder Thomas ' zeigen uns
seine bekannten rheüiischen und badischen Landschaften.
Auch Ludwig von Hofmann  bietet in diesem
Jahre Bedeutendes. Ein schönes, lebendiges Licht durch-
ffirrt seine „Paradieslandschaft" und seine „Strand¬
scene" mit den badenden Mädchen. Ein anderer tiichtiger
Landschafter unter den Jüngeren . Philipp F r a n ck,
bringt sich aber selber oft um die Wirkung seiner Bilder
dadurch, daß er den Vordergrund mit willkürlich hinein-
komponirten Atelierstudien anfüllt . Einer ähnlichen
Kompositionslosigkeitbegegnet man bei dem sonst recht
weit von Franck stehenden B a l u s che k, dessen „Hör-
rohr " und „Berliner Frühling " trotz mancher Feinheiten
der Charakteristik, die stark an Karikatur streift, kalt und
wenig malerisch wirken. Seine Idylle „Bahnwärter¬
glück" ist zwar etwas wärmer, aber immer noch ohne
rechten Sinn für das Verschmelzen der Farben . Bei
Ulrich Hübner  dagegen findet sich das einschmeichelnde
Jneinanderfluthen vornehm abgetönter Farben als
Hauptzeichen des Styles . Seine „Loge im Metropol¬
theater" mit der in lässiger Grazie sich zurückneigenden
Dame ist ein Meisterwerk leichter Charakteristik.
Habermann  sandte wieder die bekannte grüne Dame,
die uns auch diesmal kaum sympathischer geworden und
nur durch die Hartnäckigkeit, mit der sie auf allen Aus¬
stellungen wiederkchrt, sich eine gewisse Beachtung er¬
zwingt. . Eine ganze Anzahl zum großen Theil ebenfalls
recht bizarrer Bilder haben Wilhelm T r ü b n e r
und Kurt H e r r m a n n ausgestellt. Trübners nackte
„Salome " hat als Salome eine ähnliche Berechtigung
wie „Liebermcnms" Samson und Delila . L e i st i k o w
überrascht diesmal durch die ruhige, von jeder
MarrieMÜhert abgewendcte Schlichtheit feiner Land¬

schaften. Von den Aelteren sind B ö ckl i n mit einem
schwächeren Werk, L e i b l mst drei prachtvollen kleineren
Bildern vertreten, ferner Graf Kalkreuth  mit einer
Reihe liebenswürdiger Porträts und seinem „Heim¬
kehrende Werftarbeiter ". Von Zeichnern haben nur
Heine und Schlittgen  ausgestellt . Heines
„Dichterling" ist voll gesunden, ursprünglichen Humors,
seine sogenannte „Vestalin" dagegen eine ziemlich geist¬
lose Zote. Schlittgen sandte nur ein „Familienbild ".

Die Sympathischsten von den zahlreichen Ausländern
sind der bisher wenig bekannte Russe S o m o f f mit
seiner „Dame in Blau " und der Spanier Z u l o a g a
mit seinem interessanten „Gesellschaftsbilde". Was von
Manet , Monet , Israels , Raffaelli,
Zorn  und M u n s ch auf der Sezession sich befindet,
gehört durchaus nicht zu dem Besten, das die Künstler ge¬
schaffen haben.

Von fremden Bildhauern wäre vor Allem R o d i n
zu nennen. Seine „Versuchung des heiligen Antonius"
ist eine nach seiner Manier noch halb vom Stein um¬
fangene Gruppe, um die man ganz herümgehen muß,
che Man aus dieser anscheinend formlosen Steinmasse
das Motiv erkennen kann. Sie stellt den letzten ver¬
zweifelten Versuch des dämonischen Weibes dar , des
Heiligen mächtig zu werden. Sie hat sich rücklings auf
den am Boden Liegenden geworfen und lastet auf ihm
mit der ganzen Schwere ihres Körpers . Er aber hält
inbrünstig das Kreuz umklammert, er will nichts hören
und nichts sehen von der Schönheit, die ihn zu bethören
versucht. Wie weit ein derartiger Gedanke überhaupt
darstellbar ist, soll hier nicht erörtert werden. Jedenfalls
machen die Technik und Verfiefung des französischen
Künstlers die Arbeit einer eingehenden Beachtung werth.
Eine ähnliche Vertiefung in sein Problem zeigt der viel-
umstrittene „Beethoven" Max K l i n g e r s . Eine ab¬
schließende Beurtheilung erscheint nach dem hier ausge¬
stellten Modell eine absolute Unmöglichkeit, es zeigt aber
wie jede Arbeit Klingers einen großen Ernst , gewaltige,
durch logisches Denken gezügelte Phantasie , und flößt,
auch wenn sie ästhetisch unfern Beifall nicht findet, uns
die Achtung vor dem Können und sittlichen Wollen des
Künsüers ein. Ob Viele sich die Auffassung Klingers von
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prachtvollen Aufnahmen vorgeführt wird. Durch die See-
Alpen vor dem rauhen Nord geschützt und den warmen Süd¬
winden immer zugänglich, herrscht an diesen Gestaden ein
Klima, welches selbst im Winter den Palmen und anderen
tropischen Gewächsen ein fröhliches Gedeihen gestattet. Kein
Wunder also, wenn hierher nicht nur Leidend«, sondern die
reichen Leute aller Herren Länder im Herbste sich flüchten, um den
Gefahren und Unbilden der bösen Jahreszeit aus dem Wege zu
gehen. Mentone, Monaco, Villafranca, Roquebrunne, Cimiez,
Nizza und Cannes, dies sind die winterlichen Zufluchtsstätten
Derer, die es sich leisten können. All diese herrlichen Plätze
sehen wir im Kaiser-Panorama in wunderbarer Schönheit und
Natürlichkeit wiedergegeben und können deshalb deren Besich¬
tigung nur aufs Angelegentlichste empfehlen.

— Die neue Rheinbrücke bei Mainz. Der Bau der
neuen Brücke für die Linien Mainz-Wiesbaden und Mainz-
Bischofsheim schreitet gegenwärtig mit Riesenschritten voran.
Der erste Strompfeiler in dem jenseitigen Rheinarm ist voll¬
ständig fertiggestellt und bereits die ganze Einrüstung entfernt,
sodaß der Pfeiler vollständig freiliegt. Für den zweiten Strom-
Pfeiler in dem linksseitigen Stromarm ist der Caisson(eiserner
Kasten zur Aufnahme komprimirter Luft) schon versenkt und
ist man schon mit dem Maueriverk beschäftigt. Im rechtsseitigen
Stromarme ist für den einen hier nothwendigen Strompfeilei
die Einrüstung bereits bewerkstelligt und wird gegenwärtig auf
dem Baugerüste der Caisson montirt. Die sechs Pfeiler, welche
auf der Petersaue die Brücke zu tragen bestimmt sind, sind wie
der erste Strompfeiler vollständig fertiggestellt, ebenso ist für
di- zwei Landpfeiler an dem diesseitigen Ufer das Terrain aus¬
geschachtet und wird eben mit dem Mauerwerk begonnen. Auch
das Eisenwerk für die Brücke ist fast vollständig fertiggestellt
und lagert zum großen Theil auf Eisenbahnwaggons vor den
Werkstätten der Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft auf der
Gustavsburg.

— Noch ein Teppichprozeft, in dem nunmehr Urtheil
ergangen ist, beschäftigte das Oberlandesgericht in Frankfurt
in der Berufungsinstanz. Ein Jmporthändler für orientalische
Teppiche verkaufte im Juli 1899 an einen Rentner einen so¬
genannten Bochara-Teppich für 900 Mk. Der Käufer bean¬
tragte mit der Behauptung, es sei ein orientalischer, aber kein
Bochara-Teppich, bei dem Landgericht zu Wiesbaden die Auf¬
lösung des Kaufgeschäftes. In dieser Instanz gaben ein
Museumsdirektor und mehrere Kunsthändler Gutachten darüber
ab, was unter „Bochara-Teppichen" zu verstehen sei. Die Aus¬
kunft lautete dahin, der verkaufte Teppich werde im Engros¬
handel als ein gewöhnlicher Afghan- oder Beludschistan-Tcppich
yngesehen; er sei von grober Wolle angefertigt und habe einen
Handelswerth von 260 bis 300 Mk. Ein echter Bochara-Teppich,
mit welcher Bezeichnung auf eine bestimmte Art und Herkunft
hingewiesen werde, unterscheide sich von den gewöhnlichen
Afghanen-Teppichen durch effektvollere Farben, leichtere
Knüpfung und feineres Maß. Das Landgericht gab in Ueber-
einstimmung mit dem Oberlandesgericht dem Klageantrag auf
Auflösung des Kaufgeschäftes statt. Aus den Entscheidungs-
grllnden des Oberlandesgerichts ist hervorzuheben: Auf die
Frage, ob der verkaufte Teppich ein Bochara-Teppich sei oder
nicht, komme es nicht mehr an, und der weiter beantragte Sach-
verständigenbcweis sei deshalb unerheblich. Es genüge, daß fest¬
gestellt sei, derselbe habe nur einen reellen Werth von höchstens
800 Mk., während er zu 900 Mk. verkauft worden sei.

— Unfall. Zu der in der Sonntags-Ausgabe gemachten
Mittheilung über einen Unfall in der Sandgrube bei Biebrich
wird uns geschrieben, daß der Verunglückte kein Sandgräber,
sondern ein Wiesbadener Fuhrmann war, der Schutt aus der
Stadt brachte und in den Sandgruben ablud. Dieser Fuhr¬
mann, ein Knecht, wurde von seinem eigenen Fuhrwerk über die
Beine gefahren. Einer von den Sandgräbern hat denselben
auf des Ueberfahrenen Fuhrwerk nach Wiesbaden gebracht.

— FreiüurgerMünsterbaulotterie. In der Press¬
wird gegenwärtig die Notiz verbreitet, der Freiburger Münster-
Bauverein habe „für die nächste Münsterbaulotterie" auf der
Jubiläums-Kunst-Ausstellung in Karlsruhe Kunstwerke, im
Wertste von 60,000 Mk. angekauft. Da durch diese Nachricht
leicht die Vermuthung hervorgerufen werden könnte, als ob diese

Präsidenten entwickelte sich bald zu einer tiefen Zuneigung. Als
Miß Roosevelt Kuba einen Besuch abstattete, weil sie der
Krönung Eduards VII . nicht beiwohnen durfte, folgte ihr
Wauters auch dorthin nach, und war da, wie in Washington,
ihr treuer Kavalier. Er besichtigte gemeinsam mit ihr alle
Wunder der Insel und ging mit Miß Alice über das Schlacht¬
feld von San Juan . Bei keiner Musikaufführung im Weißen
Hause hat der belgische Kavalier die Gelegenheit verabsäumt,
die Musik und Miß Alice gleichzeitig zu genießen. Er wird zu
den Staatsdiners und auch zu den Familiendiners geladen.
Außerdem theilt er in Vielem den Geschmack von Mrs. Roosevelt
und hat auch die nicht zu unterschätzendeSympathie der
Schwiegermutter auf seiner Seite. Während des Besuches des
Prinzen Heinrich gehörte Wauters zu den besonders Bevor¬
zugten, und als die hübsche Alice den „Meteor" taufte, verbarg
er sein Entzücken darüber nicht. Jetzt zum Frühling beginnen
bald die langen Ferien in Washington, aber Wauters tritt
seinen Urlaub erst an, wenn die Familie des Präsidenten sich
nach Oyster Bay begicbt, und man spricht davon, daß seine
Rückkehr auch mit der Rückkehr des Roosevelt'schen Haushaltes
fast zusammenfallen wird. Aber im Hintergrund lauert ein
Nebenbuhler, der ihm den Rang streitig machen will, und es
scheint, als ob ein hübscher Liebesroman sich aus der Krankheit
des jungen Roosevelt entwickeln würde. In Groton nämlich,
während Miß Alice am Bette ihres Bruders wachte, kam sie
oft mit Grafton Cushing aus Boston zusammen. Sie machte
mit ihm Ausfahrten und Spaziergänge, und in dem kalten,
düsteren Orte vertrieben sie sich die Zeit zusammen, so gut es
ging. Cushing hat seitdem Washington besucht, ist ' ein Gast
im Weißen Hause gewesen und hat die Bekanntschaft mit Miß
Alice erneuert. In Washington ist man äußerst gespannt,
welchem von den beiden Rivalen Miß Alice den Vorzug geben
wird. Grafton Cushing gehört zu den smartesten Männern
der Bostoner Gesellschaft und war früher wegen seiner gänz¬
lichen Gleichgültigkeitgegen das schöne Geschlecht bekannt. Er
verfügt über große Reichthümer, aber führt ein sehr aktives
Leben und ist gegenwärtig zum Präsidenten der Bostoner Schul¬
behörde ernannt worden. Man erzählt sich, daß er die vier¬
monatliche Abwesenheit seines Nebenbuhlers, der bisher immer
den Vorzug der Nähe hatte, benutzen wird, um sich die Gunst
der „kleinen Alice" zu sichern.

C. K Das Portrait einer altpnnifchen Priefterin.
lieber die bedeuisame Entdeckung einer Marmorstatue im alten

Ankäufe zum Zwecke der Verloosung gemacht worden seien, so
sei hier ausdrücklich betont, daß die Freiburger Münstcrbau-
lotterie ausschließlich nur noch Geldgewinne  aus-
spielt und Kunstgegenständeirgend welcher Art überhaupt nicht
mehr zur Verloosung kommen. Dem Münsterbau-Vercin ist
die Auflage gemacht worden, von dem Ergebniß jeder durchge-
führten Lotterie 25,000 Mk. zum Ankauf von Kunstwerken zu
verwenden. Dieselben sind aber keineswegs für die Verloosung
bestimmt, sondern bleiben im Besitze des Vereins und kommen
später in eine städtische Sammlung.

— Kleine Notizen. Zum Ausschank des Münchener
Spatenbräus bei Anwesenheit Sr . Majestät des Kaisers wurden
auch diesmal wieder für die kaiserliche Hofhaltung die bekannten
und beliebten Bierfaß-Automaten des Herrn C. Kratz hier,
Luxemburgplah2, verwendet.

Vereins -Versammlungen.
* „Verein der Künstler und Kunstfreunde ."

Die ordentliche Generalversammlung des Vereins am 12. Mai
1902 war noch spärlicher besucht als die vorjährige. Wie es
scheint, steht die Betheiligung an der Jahresversammlung immer
im umgekehrten Verhältniß zu der Zahl der Mitglieder. Auch
im verflossenen Jahre hat — wie der stellvertretende Vereins¬
direktor, Herr Rechtsanwalt De. Fleischer, zur großen Freude
der kleinen Versammlung mitthcilen konnte— die Mitglieder¬
zahl sich beträchtlich gehoben. Von 213 im Jahre 1900 stieg
sie in 1901 aus 232 und in 1902 auf 254. Es fanden acht
Konzerte statt, darunter vier des Heermann'schen Quartetts,
unter Zuziehung von Frau Baffermann und der Herren Baron
Erlanger (Paris), Kügler und Hegar (Frankfurt a. M.). Von
Solisten wirkten mit: Margarethe Petersen und Kammersänger
Buff-Gießen(Gesang), letzterer gemeinsam mit Richard Strauß,
die Pianisten Professor Mannstaedt, Risler (Paris ), Voß
(Berlin) und Knotte, der Geiger Herwegh (Paris) und di:
Cellisten Professor Becker(Frankfurt) und Ferner von hier.
Im letzten Konzert trug der unter Leitung von Wilhelm Mühl¬
feld stehende Chor einige Gesängea capella vor. Geheimrath
Professor De. Thode aus Heidelberg sprach unter Vorführung
von Lichtbildern über Kunst und Kultur von Florenz (II . dt:
Hochrenaissance). An diesen zwölf Abenden erschien der
„Bictoria"-Saal fast zu klein für die Zahl der Besucher. Dein
überaus herzlichen Antheil, den alle Darbietungen bei den Mit¬
gliedern und Gästen des Vereins gefunden haben, entspricht die
günstige Finanzlage. Auf Antrag der Revisoren der JahreS-
rechnung, der Herren Direktora. D. Karl Brück und Gerichts-
affeffor De. Weißmann, wurde dem Rechner, Herrn C. Hensel,
in dessen Abwesenheit Herr De. Fleischer auch den Kassen¬
bericht erstattete, Entlastung ertheilt. Das Eintrittsgeld be¬
trägt im kommenden Vereinsjahr nach den Beschlüssen der Ver¬
sammlung— wie früher — 6 Mark, 'bet Preis der Beikarten
bleibt der gleiche wie früher (6 Mark), der Jahresbeitrag ist
durch die Satzung auf 20 Mark bestimmt. Die Versammlung
bezeichnete als Anzeigeblätter des Vereins für das nächste Ver¬
einsjahr den „Rheinischen Kurier" und das „Wiesbadener
Tagblatt" und wählte dann in das Präsidium die Herren
Justizrath De. Brück, Rechtsanwalt Dr. Fleischer und Prof.
Mannstaedt, und weiter in den Vorstand die Herren Amts¬
gerichtsrath Dr. Hardtmuth, Rentner Hensel, König!. Kammer¬
musiker Knotte, Dr. phil. Künkler, Bankier Liebmann, Prof.
Dr. Lohr, Tonkünstler Mühlfeld, Professor Dr. Zinffer und
an Stelle des eine Wiederwahl leider ablehnenden Herrn
Dr. insä. Laquer Herrn Regierungsrath de la. Fontaine.
Sämmtliche Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt. Mit einem
frohen Ausblick in die Zukunft des Vereins konnte der Vor¬
sitzende die Versammlung kurz nach 10 Uhr schließen.

X. Biebrich , 20. Mai. Gestern Vormittag um 10(4
Uhr trafen am hiesigen Rheinbahnhof etwa 300 Theilnehmer
des Deutschen Färberei - Werkmeistertages  zu
Frankfurt a. M. ein, um einer Einladung der Firma Kalle
dahier Folge zu leisten. Di« Gäste wurden durch Vertreter der
Firma am Bahnhof empfangen und nach dem „Hotel zur
Krone" geleitet, woselbst ihnen ein warmes Frühstück servirt
wurde. Außerdem erhielt noch jeder Theilnehmer eine Serie

Karthago liegt jetzt in den soeben erschienenen„Comptes
Rendus" der „Acadämie des Jnscriptions et Belles-Lettres" ein
eingehender Bericht vor. Der unermüdliche Forscher R. P.
Delattre entdeckte in Karthago in einem Begräbnißschacht in
acht Meter Tiefe einen mit Malereien geschmückten Sarkophag,
wie ähnliche schon früher in Karthago gefunden wurden. Diese
Entdeckung aber hat eine besondere Bedeutung durch den Decke!
des Sarkophags, der eine liegende verhüllte Frauenstatueauf¬
weist, in der Art der mittelalterlichen Liegefigurcn. Der
Sarkophag wurde unter großer Schwierigkeit ans Licht ge¬
fördert und befindet sich jetzt im punischen Saale des Museums
Lavigerie in Saint -Louis. Der weiße Marmordeckel ist ein-
rechteckige Platte, durchschnittlich von 0,11 Meter Dicke, und die
darauf in Hochrelief gebildete Frauengestalt ist mit einer langen
gefalteten Tunika bekleidet, die die Vorderfüße unbedeckt läßt.
Sie ist in einen Schleier gehüllt, der von der Spitze des Kopfes
herabsällt. Mit der rechten Hand lüftet sie den Schleier,
während die Linke über der rechten Hüfte den anderen Theil
des Schleiers rafft, der nur über den ganzen Körper wogt und
unter den Knieen die strengen Falten der Tunika bedeckt. Die
Füße tragen Sandalen mit doppelter Sohle. Das Gesicht ist
sehr beschädigt. Der Kopf trägt eine gekräuselte Haartracht,
die über der Mitte der Stirn getheilt ist, zur Hälfte die Ohren
bedeckt und in langen Flechten von jeder Seite des Halses und
der Brust herabsällt. Die Haare tragen Spuren einer Ver¬
goldung, die Augen waren bemalt, und der Augapfel ist deutlich
angegeben. Der Hals war mit einem leichten zarten Kollier
geschmückt, dos durch Vergoldung dargrstellt wurde. Das Ge¬
sicht, die Füße und die nackten Vorderarme sind allein polirt.
Die Tunika und der Schleier sind mit großer technischer Sorg¬
falt ausgeführt, die den Stoffcharakter wiedergeben wollte. Der
Schleier muß danach aus einem schönen und glänzenden moirs¬
artigen Stoffe sein. Die Arbeit der Tunika ist unvollendet.
Das Gesicht ist leicht zur rechten Seite geneigt in einer würde¬
vollen Haltung, die zugleich tiefe Trauer ausdrückt. Die Füße
ruhen auf einer rechteckigen Basis. Offenbar hat sich der Bild¬
hauer eine aufrechrstehend« Frau zum Modell genommen, die
dann später die liegende Stellung auf dem Deckel einnahm.
Zum ersten Mal ist hier eine Marmorstatue in einem punischen
Grabe gefunden, und es ist sicher die älteste,  die in den
Ruinen in Karthago überhaupt ans Licht gekommen ist. Die
Statue trägt keine Inschrift, aber Alles deutet auf griechische
Arbeit und etwa auf das 4. Jahrhundert v. Chr. hin. Es ist

hübscher Ansichtspostkarten der Kolle'schen Werke. Um 11 Uhk
30 Min. bestiegen dann die Theilnehmer einen von der Firma
zur Verfügung gestellten, festlich geschmückten Dampfer der
Waldmann'schen Rhederei und machten unter Begleitung einer
Musikkapelle eine Rheintour nach Rüdesheim und dem „Nieder¬
wald". Um6 Uhr 30 Min. erfolgte dann auf demselben Schis»
die Rückreise nach Mainz. — Gestern Nachmittag5 Uhr kamen
auf dem Schiff „Siegfried" der Niederländischen Rhederei¬
gesellschaft die Bayrischen Krieger-Vereine von Rüdesheim hier
an und begaben sich mittels Extrazuges der elektrischen Straßen¬
bahn, theils auch zu Fuß durch den Park nach Wiesbaden.
Die gcsammtc Kapelle des zweiten Bayrischen Ulanen-Regiments
befand sich in Begleitung der Krieger-Vereine und spielte durch
die Stadt . — Ein 14-jähriges Mädchen, welches sich schon
längere Zeit von seinen Pflege-Eltern entfernt hatte, wurde
gestern bei einer italienischen Arbeiterfamilie aufgefundrn und
von der Polizei ausgehoben. Die Italiener hatten das Mädchen
mit Arbeitsdienst rc. ausgebeutet und man vermuthet sogar, daß
es zu unsittlichen Zwecken benutzt wurde.

* Ans der Umgebung. In Kördorf  wurde der
bisherige Bürgermeister Emmel einstimmig wiedergewählt. —
Am 34. Mai findet in H ö ch st eine Versammlung des „Hessen-
Naffauischen Vereins für das höhere Mädchenschulwesen" statt.
— Die Lehrer der Inspektion Griesheim  feierten das
25-jährige Dienstjubiläum ihres Kreisschulinspektors, des Herrn
Pfarrers Fabrizius, und überreichten ihm ein Oelgemäldr
„Scenerie am Königssee". — Die Wirthschafterin Elisabeth
Meuser ist am zweiten Pfingstfeiertage 30 Jahre im Dienste des
Herrn Pfarrers Küppers-Deutschmann in Biebrich  gewesen;
aus welchem Anlaß ihr am genannten Tage Ehrungen zuge¬
dacht worden sind. — Der Kaiser hat für den Erweiterungsbau
der katholischen Schule in Niederrad  16,000 Mk. aus seiner
Privatschatulle geschenkt. — Der 29-jährige-Landwirth Grüne-
Wald in Roßdorf  gerieth, da ihm die Pferde durchgingen,
unter seinen eigenen Wagen, wurde überfahren und sofort
getödtet.

Gerichtssaal.
ä. Wiesbaden , 20. Mai. (Strafkammer .) Die

1868 geborene, geschiedene Ehefrau Marie K. von hier ist dem
Alkohol in einem so hohen Maße ergeben, wie nur selten ein
Alkoholist des stärkeren Geschlechts. Den meisten Wiesbadenern,
besonders aber der Schuljugend, dürfte dieses Weib von An¬
sehen bekannt sein, denn sie hat in ihrer Betrunkenheit im Laufe
der letzten Jahre unzählige skandalöse Stratzensccnen ausgeführt;
einmal ist siez. B. taumelnd und gröhlend und — verfolgt von
einem Schwarm Jungen, vom alten Friedhof an der Kirchhofs¬
gasse herab und in den Polizeigewahrsam am Michelsberg ge¬
führt worden. Dann und wann — nicht so selten— fand man
sie um Mitternacht friedlich neben irgend einem Strolch im
Freien oder in einem schmutzigen Schlupfwinkel schlummernd,
eingelullt von dem Geiste des Schnapses gewöhnlichster Arr
und zärtlich an die Brust drückend— die leere Branntwein-
flasche. . Bei Tagesgrauen schon schlüpfte sie in die Kneipen,
wobei sie eine riesige Schlauheit entwickelte, um von dem Auge
des Gesetzes nicht gesehen zu werden. Die Arbeit scheute sie
wie das Feuer, und wenn sie sich wirklich, durch die Polizei
dazu gezwungen, die selbstverständlich stets hinter ihr her ŵ r,
einmal dazu bequemte, eine"Stelle anzunehmen, so war die
Herrlichkeit immer von sehr kurzer Dauer. Denn sie konnte
Allem, nur nicht der Schnapsflasche entsagen. So ist dieses
Weibsbild immer mehr und immer mehr versackt und endlich
ist ihr dann das zu Theil geworden, was sie mit ihrem schönen
Lebenslauf am redlichsten verdient hat: das Arbeitshaus. Das
Schöffengericht hat sie vor einigen Wochen wegen Nichtbe¬
schaffung eines Unterkommens neben einer mehrwöchentlichen
Freiheitsstrafe zur Ueberweisung an die Landespolizeibehörde
verurtheilt. Das wurmte die Säuferin und sie legte Berufung
ein. Vor der Strafkammer wollte sie den Beweis führen,
daß sie arbeitsam sei, ihre Schutzzeugen wußten aber alle nur
das Eine sicher, daß sie die Angeschuldigte da und da betrunken
gesehen'hatten. Die Strafkammer konnte daher in diesem Falle
die empfindliche Nebenstrafe, Ueberweisungan die Landespolizei-

auch nach bisherigen Analogieen anzunehmen, daß man es hier
nicht mit dem Portrait einer karthagischen Matrone, sondern dem
einer altpunischen Priesterin zu thun hat.

* Heilkraft der Musik. Unter dieser Spitzmarke er¬
zählt die zu Leipzig-Reudnitz erscheinende Monatsschrift
„Wahres Leben" (Red. Dr. Schaarschmidt) in ihrer Mai-
Nummer nach der „Gazette Medicale" Folgendes: „Es wird
erzählt, der berühmte Maler Ziem, welcher damals erst 18 Jahre
alt war und noch in Beaune(Westfrankreich, cote d’or) wohnre,
hörte eines Tages himmlische Klänge, von denen das Haus er¬
tönte.^ Auf Befragen erfuhr er, dies sei ein gewisser Paganini,
der die Geige spiele und soeben ein Konzert in der Stadt ge¬
geben habe, das ihm ganze 14 Franken eingebracht habe. Ziems
Vater besuchte als Hausgenosse den reisenden Künstler und frug,
ob er nicht so gut sein wolle, einige Stücke am Bette seiner
kranken Frau zu spielen. Sie sei überzeugt, daß dies ihr gut
thun und sie heilen würde. Paganini kam, spielte und heilt;
die Kranke."

* VerschiedeneMittheilungen. Im Antoninus- und
Faustina-Tempel auf dem Forum in R om wurde die auf einem
Thron sitzende Statue  der schönen Kaiserin Faustina
ausgegraben; die, zwar sehr beschädigte, aber glücklich wieder
zusammengesetzte majestätische Figur wurde im Porticus des
Tempels aufgestellt.

Wie wir im „Berliner Tageblatt" lesen, telegraphirte Frau
Harries Bosse - Strindberg  einem Berliner Bekannten
aus Stockholm, daß die Notiz über ihre Ehe vollständig un¬
wahr  sei.

6000 Kronen  hat Professor Josef S e egen der
Wiener Akademie der Wissenschaftenüberwiesen; diese Summe
soll der Preis für die beste Lösung der folgenden Aufgabe sein:
„Es ist festzustellen, ob ein Bruchtheil des Stickstoffes der im
Thierkörper umgesetztcn Albuminate in Gasform durch die
Lunge oder durch die Haut ausgeschiedenwird." Die Arbeit
muß bis 1. Februar 1904 bei der Akademie eingereicht werden.

Für den Neubau der städtischen höheren
Töchterschule in Essen  soll eine Jdeenkonkurrenz unter
deutschen Architekten ausgeschrieben werden.

Ueber die C en s u r bei den „M e i ster sp i e l en"
wird aus Berlin  berichtet: Vorige Woche wurde im Kgl.
Schauspielhaus; in Berlin von dem Ensemble des Dresdener
Hoftheaters die Komödie„P a sto r s R i eke" zum ersten Male
ausgeführt. In diesem Stücke hat nach der Buchausgabe im
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tehörde, btt Beschwerdeführenden nicht abnehmtn, und ts ist
gut so. Eint btt ekelhaften Straßenfiguren Wiesbadens ist
sonnt vorläufig aufgehobcm

Ans Kadern und Sommerfrischen.
* Eppstein. Ausflügler und Sommerfrischler seien an

die sogenannte„Perle des Taunus", das herrlicheE p p ste i n
i. T. erinnert. Mitten in einem lieblichen Thal belegen, um¬
geben von gewaltigen Höhenzügen und romantischen Burg¬
trümmern, bietet Eppstein den Ausflüglern, Vereinen und
Schulen «inen anreizenden Ausflugspunkt, und Erholungs¬
bedürftigen einen angenehmen wunderbaren Sommeraufenthalt.
Der sehr rührige Kur- und Verschönerungs-Verein hat durch
mancherlei Neuerungen dtn Kurgästen und Passanten den
Aufenthalt recht anheimelnd gemacht, und der dicht bei Eppstein
belegene„Hof Häusel" ist unter neuer Leitung ein Plätzchen
einzig in seiner Art geworden.

* Loschwitz. Der Fremden-Verkehrs- und Ortsverein
>u Loschwitz bei Dresden hat einen Führer durch Loschwitz her¬
ausgegeben, der von jetzt ab in allen Verkehrsbüreaus unentgelt¬
lich zu haben sein wird. Der Führer macht auf die Aussichts¬
punkte, Spaziergänge und Sehenswürdigkeiten von Loschwitz
aufmerksam und ernröglicht mit Hülfe des beigcfügten einfachen
Lageplanes diese alle mühelos aufzufinden. Er bietet für
Fremde, die alljährlich zu vielen Tausenden aus allen Gegenden
Deutschlands dem prächtigen, einzig schön an der Elbe gelegenen
Willenorte Zuströmen, eine, gewiß nicht zu unterschätzende An¬
nehmlichkeit.

Sport.
* Berlin, 20. Mai. Bei dem gestrigen Radrennen

auf der Radrennbahn Kurfürstendamm wurde A r en d Erster
vor Major Taylor.

UermifchLes.
* Der in der Affaire Humbert-Crawford verhaftete

Sachverwalter Parmentier  schrieb an seine Tochter einen
längeren Brief, den diese der Presse übergab. Er sagt darin,
er werde den Beweis vor Gericht liefern, daß der ehemalige
Justizminister Humbert den ganzen Schwindel organisirt habe.
Er zweifle heute nicht mehr, daß die zwei Personen, die sich ihm
als die Neffen Crawford vorstellten und ihm mehrere Prokura-
tionen gaben, verkleidete Strohmänner waren, die im Aufträge
der Familie Humbert arbeiteten. Alle seine Geschäftsbriefe wer¬
den darthun, daß er in guten Treuen gehandelt habe. Seine
Verhaftung sei daher ein Mißbrauch der Gewalt, der nicht lange
-dauern sonne. Sobald die Untersuchung beendigt sei, werde er
seine Unschuld in der Presse beweisen. Dieser Brief ist wohl
nur als eine Drohung aufzufassen. Parmentier sucht sich mit
dem alten Humbert, der seit acht Jahren tobt ist, zu decken, weil
dieser mit den hervorragendsten Staatsmännern der Republik
persönlich befreundet war.

* Humoristisches. Eine Enttäuschung. „Nun,
liebe Baronin, wie war's denn gestern in der Premiere?" —
„Ach, ich war riesig enttäuscht von dem Stück; da habe ich
persönlich schon viel tollere Sachen erlebt!" (Lust. Bl.)

Kleine Chronik.
Der Polizeibote  Thiel in Kiel  wurde wegen be¬

deutender Unterschlagungen  verhaftet. Er stellte selbst
zahlreiche Strafbefehle gegen Geschäftsleute aus unter Be¬
nutzung des Stempels des Polizeipräsidentenv. Puttkamer und
lassirte die Beträge ein.

Aus Neuß  wird berichtet: Ein Händler fuhr Samstag
Abend mit seinem Fuhrwerk von hier nach Hamm und schlief
auf dem Wagen ein. In der Dunkelheit gerieth das Pferd i n
denRhein.  Pferd und Wagen gingen in den Fluthen unter.
Der Besitzer wurde von den Fährleuten der Hammer Ponte mit
knapper Noth dem nassen Elemente entrissen.

Im Nordostcn von Berlin kann man täglich einen findigen
Geschäftsmann beim Rattenfang  beobachten . Auf
Grundstücken, die besonders stark unter der Rattenplage zu leiden

dritten Akt eine Schauspielerin zu sagen: Also Onkel Peter
in Kopenhagen ist Kammerherr  geworden. Ausgezeichnet,
Onkel Peter. Der Dumm ste in der ganzen Fami¬
lie ." Bei der Aufführung wurde das Wort Kammerherr er¬
setzt durch— Abgeordneter.  Berliner Blätter wünschen
zu erfahren, ob diese Textänderung schon in Dresden oder erst
auf Berliner Boden aus zarter Rücksicht für höfische Kreise vor¬
genommen worden ist. Annoch ist die Sache nicht aufgeklärt.

Zur Ausbildung von Lehrerinnen für den Haushaltungs-
und Handelsunterricht ist in nächster Zeit in Potsdam  eine
staatliche Frauen - Gewerbeschule  in Aussicht ge¬
nommen.

„Der jüdische Student"  nennt sich ein neues Blatt,
das als „Organ der Berliner jüdischen Studentenschaft" er¬
scheint und von dem Zionistenführer Dr . Heinrich Loews her-
uusgegeben wird. Es trägt das Motto: „Für Freiheit und
iJudenthum!" und will der Hebung gesunden jüdischen Selbst¬
bewußtseins dienen.

Das „Leipziger Tageblatt" meldet: Der akademische Senat
der Leipziger Universität  hat beschlossen, daß, ab¬
gesehen von etwaigen ganz besonderen Anlässen, öffentliche
theatralijche Aufführ ungen von Studiren-
den  der Universität Leipzig als unvere inbar  mit dem
Zwecke  und den Zielen akademischen Studiums  in
Zukunft nicht mehr zu gestatten sind.

Wie Arnold Böcklins Bilder jetzt bezahlt
werden,  ist anläßlich einer Nachlaßausstellung zu ersehen.
Das Gemälde„Frühlingshymne" erreichte den Preis von 65,000
Mark, „Sommertag" und „Centaur in der Dorfschmiede" je
80,000 Mk., und „Meeresidyll" 100,000 Mk. Der jetzt bei
Becku. Sohn in Hamburg ausgestellte Nachlaß repräsentirt einen
Werth von 400,000 Mk. Auf die großen Bilder „Der Krieg",
^Dichtung und Malerei" fallen je 80,000 Mk., „Jagd der
Diana" 45,000 Mk., „Rasender Roland" 40,000 Mk., „Hoff¬
nung" 30,000 Mk., „Venus Anadyomene" 15,000 Mk. zi.

Vom Uhrmacher zum Professor  hat es der
Leiter der deutschen Uhrmacherschule in Glashütte,  Direktor
L. Strasser,  dem, wie die „Leipz. Uhrmacher-Ztg." mit¬
theilt, vom König von Sachsen der Titel „Professor" verliehen.

haben, stellt er eigenartige Fallen auf, in denen er wirklich zahl¬
reiche Ratten lebendig fängt. Der Mann hat es bei seinem
Geschäft schon zu Pferd und Wagen gebracht. Die Thiere ver¬
kauft er an medizinische Anstalten.

In Rotterdam  wurden auf Veranlassung des Olden¬
burger Landgerichts drei Personen verhaftet, die der berüch¬
tigten Einbrecherbande  angehörten, die Jahre lang
Deutschland unsicher machte und allein in Hannover 60 Ein¬
brüche verübte. Einer der Verhafteten, Rudolf Hennings, ist
bei dem Einbruchsdiebstahle betheiligt gewesen, der Anfang
Februar in den Geschäftsräumen der Centralgenossenschaftder
Oldenburger Landwirthschastlichen Genossenschaften verübt
wurde, wobei den Dieben 9000 Mk. in die Hände fielen.

Aus Paris,  20. Mai, wird berichtet: Auf dem der Frau
Humbert  gehörigen Schloß Vives Eaux bei Melun, da¬
von den Gerichtsbehördenversiegelt worden war, wurde in der
vergangenen Nacht ein Einbruchsdieb  sta hl  verübt.
Mehrere Gemälde von einem angeblichen Werthe von 200,000
Francs wurden entwendet. Der „Matin" deutet an, daß dieser
Diebstahl von Mitgliedern der Familie Humbert verübt worden
sei und daß man daraus schließen könne, daß die Humberts
Frankreich noch nicht verlassen haben.

Der „Petersburgkija Wjedomosti" zufolge beträgt nach den
letzten aus dem Gouvernement Ufa eingetroffeuen Nachrichten
die Gesammtzahl der an Skorbut  erkrankten.Personen 8000.

In der Schmalzsiederei  von Armour u. Co. in
Chicago brach Feuer  aus , wodurch sieben Personen schwere
und 22 leichte Verletzungen erlitten. Der Schaden wird auf
750,000 bis 900,000 Dollars geschätzt.

Die Katastrophe auf Martinique  scheint seltsame
Ueberraschungen gezeitigt zu haben. So wird über Paris aus
Fort de France, der Hauptstadt der heimgesuchten Insel, tele-
graphirt, daß ein englischer Offizier, welcher beschuldigt wirv,
aus den Ruinen der Kirche von St . Pierre heilige Gefäße ge¬
stohlen zu haben, gegenwärtig steckbrieflich verfolgt wird. Der¬
selbe ist nach St . Lucia unterwegs, wo er bei seiner Ankunft
verhaftet werden soll.

Are Katastrophe in Mestmdien.
London, 17. Mai. Dem „Büreau Laffan" wird aus

Nc w- Iork  über die Lage auf der Insel St . Vincent
telegraphirt: Eine 100 Fuß tiefe Schlucht, wo sich die Quelle
des Rabacca-Fluffes befindet, ist ganz angefüllt; Wallibou ist
zum Theil unter dem Meere, das ganz in der Nähe befindliche
Richmond hat sich dagegen gehoben, die Dörfer Rabacca und
Lot Fourteen sind vernichtet, während die Orte Orange Hill,
Tourama, Mount Bentick, Lang und Bypark zum Theil zerstört
sind. — Ein kleines Zimmer in Georgetown, das als Hospital
dient, enthält 36 Kranke. Sie liegen auf dem Fußboden, weil
keine Betten vorhanden sind. Das Zimmer ist nur von zwei
Lampen erleuchtet; zwei andere Zimmer sind in ähnlicher Ver¬
fassung. Neben dem Hospital ist eine Schreinerwerkstatt, in
welcher Särge gemacht werden. Die Kranken können durch das
Fenster hindurch sehen und auch hören, wie für sie Särge ge¬
macht werden. 5000 kaum bekleidete heimathlose Flüchtlinge
füllen die Straßen von Kingstown und Georgetown. Die an¬
deren Inseln schicken Lebensmittel. Das Kriegsschiff„Jnde-
fatigable" brachte 25 Tonnen Lebensmittel aus Trinidad.
Nahrung ist jetzt reichlich, aber die Unterkunft ist mangelhaft.
Schulen und Regierungsgebäude dienen zur Beherbergung der
Flüchtlinge. In Sandy Bay  fanden verschiedene Erd¬
stöße  statt und der Gouverneur befahl den 400 Einwohnern,
den Ort zu verlassen. Sie flüchten jetzt nach Kingstown und
Georgetown. In den nächsten Monaten wird die finanzielle
Lage in St . Vincent noch schlimmer werden, da das Land ver¬
wüstet ist und die Produkte zerstört sind. Die Regierung muß
dann die Bevölkerung ernähren, bis das Land wieder be¬
pflanzt ist.

Kehle Nachrichten.
wb. Düsseldorf, 20. Mai. Der 13 . internationale

Bergarbeiter - Kongreß  begann heute seine Berath¬
ungen. Aus Deutschland sind etwa 60, aus England über 40
Delegirte erschienen. Ferner sind Oesterreich, Belgien und
Frankreich vertreten. Nach der Begrüßung durch das englische

worden ist, gebracht. Der also Ausgezeichnete ist 1853 geboren,
er trat nach Besuch der Volksschule bei einem Uhrmacher in die
Lehre und war bei verschiedenen Meistern in Stellung. Nach¬
dem er selbst eine Werkstätte für Präzisionsuhrenund Fein¬
mechanik begründet hatte, wurde er Direktor und Lehrer an der
Glashütter Uhrmacherschule. Straffer ist durchaus Autodidakt,
der keine höhere Lehranstalt besucht hat.

Eine Reihe alter Burschenschafter  tritt dafür ein,
daß der große Verband der deutschen Burschenschaften die
Pistole als studentische Waffe nicht anerkenne.
Nach der „Küster'schen Universitäts-Zeitung" ist für diese Be¬
wegung sehr viel Stimmung, wie denn überhaupt im A. D. C.
sich ein Erwachen und ein Besinnen auf die burschenschaftlich«
Vergangenheit bemerkbar mache, die der früher mehr beliebten
corpsstudentischen Nachäfferei schnurstracks entgegengesetzt sei.

Um» Kirchertifch.
* „Männliches und weibliches Denken ." Ein

Beitrag zur Frauen- und Erziehungsfrage. Von Direktor
I)r. Kluge,  Potsdqm. (Halle a. S . 1902. Verlag von Karl
Marhold. Preis 1 Mk.) Der Verfasser sucht in dieser Arbeit
den psychologisch und physiologisch begründeten Verschieden¬
heiten in dem Vorstellungsleben des Mannes und des Weibes
nachzugehen. Nach ihm spielt der Muskelsinn, bezw. Bewegungs¬
sinn die Hauptrolle bei der Bildung von Vorstellungen. Dieser
wirkt seinerseits auf die Funktionen des Athmungs- und Gefäß¬
systems zurück und steht somit in innigem Zusammenhänge zu°
Gefühls- und Gemüthssphäre. Alles Denken und Empfinden
ist demnach in letztem Grunde an die inneren Bewegungsvor-
gänge gebunden. Diese verlaufen nun im großen Ganzen nach
zwei verschiedenen Richtungen hin. Einmal in der Form von
„einfachenBewegungsvorstellungen" und sodann als „Situations-
Vorstellungen". Erstere kommen bei dem verstandesmäßigen,
sachlichen, mathematischen Denken in Betracht, letztere sind mehr
die Reproduktionen äußerer Bilder und haben es mehr mit
Typen, mit Gesten und sprachlichen Aeußerungen zu thun. Dem
männlichen Individuum kommen mehr die einfachen Bewegungs¬
vorstellungen zu, wie sie seinem stärker entwickelten Muskelsinn
entsprechen. Dem Weibe fällt mehr das Denken in den

Parlamentsmitglied Pickard und der Wahl des Bureaus ver¬
tagte sich der Kongreß auf morgen.

wb. Paris , 20. Mai. Der neugewählte Senator
C l emen cea u erklärt in dem Blatt „Depeche de Toulouse",
einem sehr einflußreichen socialistisch-radlikalen Organ, die
Radikalen brauchten ein Ministerium der Aktion. Dies werde
durch zwei Merkmale gekennzeichnet, erstens durch das Ver¬
bleiben des Generals Andre im Kriegsministerium und zweitens
durch die Wiederaufnahme des Kampfes gegen die Kongre¬
gationen.

wb. Petersburg , 20. Mai. Der „Rcgierungsbote" erklärt,
der Anschlag gegen Generalleutnant Wahl  habe ersichtlich einen
politischen Charakter.  Der Missethäter wird vor ein
Kriegsgericht gestellt.

wb. Johannesburg , 20. Mai. Die Behörden haben
nunmehr gestattet, daß weitere vierhundert Pochwerke zwischen
jetzt und dem 15. Juni in Betrieb genommen werden.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die Pflasterung der Mainzer  st ratze . So

dankbar die Anwohner der Mainzerstraße den Beschluß der
Stadtverordneten auch begrüßt haben, den Fahrdamm der
Straße mit einem haltbareren Deckmaterial zu versehen, glauben
sie doch, daß das gewählte„Kleinpflaster" dazu nicht das ge¬
eignete ist. Die Mainzerstraße ist durch die angrenzenden
Fabriken und andere Großbetriebe eine mit schweren Lastwagen
besonders stark befahrene Landhausstraße; diesem Fuhrverkehr
vermag das Kleinpflaster bei seiner elastischen, mosaikartigen
Beschaffenheit dauernd nicht zu widerstehen. Die offenbar ver¬
suchsweise ausgeführte und als bewährt befundene Kleinpflaster-
Deckung des vorderen kleinen Straßentheils der Mainzerstraße,
zwischen Frankfurter- und Rheinstraße, darf nicht zur An¬
nahme verleiten, mit der genannten Befestigungsart des Fahr-
dammes das Richtige auch für die Hintere Mainzerstraße ge-
troffin zu haben, denn dieser vordere Theil der letzteren wird
von den Lastfuhrwerken kaum berührt, die meist schon an der
Rheinstraße in diese einlenken. Mit Kleinpflaster gedeckt, wird
die Mainzerstraße zweifellos in kurzer Zeit ebenso viel. Aus¬
besserungskosten verursachen, wie in ihrem jetzigen, allerdings
oft trostlosen macadamisirten Zustande, und die jetzt bewilligten
10,000 Mk. für Kleinpflasterung dürften umsonst verausgabt
sein. Räthlicher möchte sein, mit dem Umbau des Fahrdammes
zu warten, bis die Arbeiten des neuen Bahnhofs weiter vor¬
geschritten und die Ringstraße durchgeführt sein wird, und dann
einen, wenn auch theuereren, dafür aber umso dauerhafteren
Fahrbahnausbauanzustreben. Augenblicklich würde die Stadt
die Anwohner der Mainzerstraße mehr verbinden, wenn sie
durchsetzen wollte, daß die „Elektrische" dort in Betrieb gesetzt
würde, für die seit Jahr und Tag die Gleise unbenutzt im Koth
licgem _

Briefkasten.
Wiesbaden, Ingenieur L. Unverlangt eingesandte Ge¬

dichte werden, wenn sie keine Verwendung finden, selbstver¬
ständlich dem Papierkorb anvertraut. Ihr Lenzgesang hat an
diesem freundlichen Ort letzter Tage mindestens zwanzig Leidens,
geführten gefunden.

Geschäftliches.
Lziimiz  KindermehlcakŜSftiiI

Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim.-Eiiir.) Preis!, grat. F147

U ! 4 - Hochelegant,grösste Auswahl,' HllZ - bCnirme . Preislage. 4.93
Iconliardilitz, Fabr. gegr.1839. 36 Langgasse 35.
laî L. ..F ÜJ 1.■" ■.■■■■■■■IJgg.J —Jl'i .L'JJ 111 . - '
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„Situationsvorstellungen" anheim. Der Mann ist danach mehr
der produzirende, das Weib der reproduzircnde Theil. — Diese
beiden Denkarten gehen natürlich ineinander über, bleiben abee
doch typisch. — Nicht nur das einzelne Individuum zeigt diese
Unterschiede, auch die Denkweisen ganzer Völker spielen sich mehr
in dieser oder jener Richtung ab. Das einzelne Volk ändert sich
in dieser Beziehung, indem es nach der Richtung der weiblichen
Denkweise hin entartet und untergeht. Ganze Volksraffen zeigen
auch von vornherein diese Unterschiede im Ganzen ausgeprägt.
Unser Volk steht auf einem Wendepunkte. Nur das „Land" mit
seinem„männlichen" Denken bürgt für die beständige Fort¬
entwickelung unseres Volksthums. Die heutige moderne Er»
ziehungsmethodeund die Bestrebungen der modernen Frauen-
emanzipation stellen eine enorme Gefahr dar. Für das öffent¬
liche Leben ist die Frau mit ihrem minderwerthigen Denken nicht
geschaffen, wofern es sich um Fächer und Gebiete handelt, die ein
objektives, ruhiges und produzirendes Denken erheischen.

* „Gebt uns die Wahrheit !" Ein Beitrag zu
unsrer Erziehung zur Ehe, nennt sich die neueste Kampf-
Broschüre der bekannten Frauenrechtlerin Else Jerusalem-
Kot  Ln y i, die soeben im Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen ist. (Preis 2 Mk.) Die
Mädchen-Erziehung ist von jeher eine heißumstrittene Frage ge¬
wesen. Else Kotänyi, eine der radikalsten Persönlichkeiten in der
modernen Frauenbewegung, weist ihre Schäden in der schärfsten
Weise nach; sie stellt die Forderung auf, daß dem Weibe selbst,
der Hauptperson bei diesem wichtigen Streite, auch die selbst¬
ständige Meinungsäußerung zugestanden werde. Von dem üb¬
lichen Drill der durch das Familien- und Gesellschaftstreiber,
vermittelten Erziehung will Frau Jerusalem-KotLnyi nichts
wissen, sie richtet die ernste Mahnung an alle jungen Mädchen,
über sich und ihren Entwickelungsgang recht tief nachzudenken.
Auf Grund ehrlichster psychologischer Forschungen giebt ihr
Buch eine Darstellung jener gefährlichen Mischung der äußer¬
lichen Welterziehung und der geheimen Selbstenthaltung, die
später so schädigend auf die Entwickelung der physischen und
psychischen Kräfte des Weibes zurückwirkt. Das leidenschaftliche
Buch, das von einer durchlebten, durchlittenen Gedankentragödie
zeugt, fordert endlich in allen Punkten der modernen Mädchen-
erziehung eine durchgreifende Reform.
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(Aus dtem Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts-Bank
von Soergel, Parrisius & Co. Conunandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M., 16. JVlai. Der angeblich
glänzende Erfolg der ungarischen (Konversion, nach
deren vollständiger Durchführung Ungarn alsbald zur
Baarzahlung übergehen will, sowie die befriedigenden
Auslassungen des Grafen Goluchowski in den Oester-
reichisch *-Ungarischen Delegationen über den Fort¬
bestand des Dreibundes und die allgemeine politische
Lage gaben der Wiener Börse wenigstens für kurze
Zeit Veranlassung , aus der bislang beobachteten Zurück¬
haltung herauszutreten , was auch dem Verkehr an
den deutschen Börsen zeitweise ein etwas freundlicheres
Gepräge verlieh . Dazu kamen die besseren An¬
schauungen über die Lage des Kohlenmarktes , ver¬
anlasst durch die Nachricht , dass die Verlängerung
des Kohlen - Syndicats über das Jahr 1905 hinaus
jedenfalls gesichert und der Beitritt einiger bedeutender
Zechen , die seither dem Syndicat ferngestanden hatten,
nicht mehr zweifelhaft sei. Eine Reihe grösserer
Werke , die bisher noch mit ihren Kohlenabschlüssen
zögerten , sollen dadurch aus ihrer Reserve heraus¬
getreten sein, was die Absatzverhältnisse des Kohlen¬
marktes immerhin etwas verbessert habe . Die Gesammt-
lage wurde daher weniger pessimistisch angesehen,
und davon konnten sowohl die Kohlen - als auch die
Hütten - und Bank -Actien vorübergehend profitiren,
wobei es indessen auf keinem Gebiet zur Entfaltung
einer grösseren Thätigkeit kam . Natürlich fehlten
auch diesmal nicht die ungünstigen Nachrichten , von
denen hauptsächlich der Sanirungsvorschlag für die
Dortmunder Union, der allenthalben wenig befriedigte,
eine Abschwächung auf dem Montanmarkte zur Folge
hatte . Eine gleiche Wirkung hatte die Meldung von
dem Rückgang des Bedarfs der amerikanischen Eisen¬
industrie , da man davon einen empfindlichen Rückschlag
auch auf den deutschen Markt , der zur Zeit bekanntlich
fast ausschliesslich vom Export lebt , befürchtet . Im
Uebrigen stehen die deutschen Märkte vollständig
unter dem Einfluss der Londoner und New-Yorker
Börse und folgen fast willenlos den dort herrschenden
Stimmungen . Der Londoner Geldmarkt zeigt immer
noch eine erhebliche Verschuldung an die Bank von
England , der dadurch vollständig die (Kontrolle über
den Markt eingeräumt ist . Der Privatdiscont blieb
andauernd recht steif und die frühere Vollzahlung der
gezeichneten (Konsuls, für die der wenig verlockende
Zinsfuss von 2sk pCt . geboten wurde , erfolgte nur in
sehr geringem Umfange . Man betrachtet die Weitere
Entwicklung des Geldmarktes daher mit einigem Be¬
denken , umsomehr als man durch den Friedensschluss,
den man wieder als nahe bevorstehend ansieht , einen
gesteigerten Geldbegehr erwartet und in diesem Falle
auf Versorgung vom Auslande , das theilweise zur Zeit
noch über eine ausserordentliche Geldflüssigkeit ver¬

fügt , nicht rechnen zu können glaubt . Das Geschäft
an der Londoner Börse ist im Uebrigen auch ein recht
minimales und die Goldshares -Course weisen fast keine
Veränderungen auf . — In New-Yorlc ist die Panik,
von der man anscheinend nicht mehr weit entfernt
war , nun doch glücklich abgewendet und die Börse in
etwas ruhigeres Fahrwasser eingelenkt , obgleich die
Umsätze an einzelnen Tagen noch recht bedeutende
waren . Es ist das alte Schauspiel , das man schon so
oft erlebte und das immer wieder mit dem gleichen
Erfolg in Scene gesetzt wird . Dem schwindelhaften
Gebühren einzelner Grossspecnlanten war es wieder
einmal gelungen , die Actien verschiedener recht zweifel¬
hafter Unternehmungen fabelhaft in die Höhe zu
treiben , sodass es, als der unvermeidliche Krach kam,
der energischen Hülfe der Morgan ’schen Bankgruppe
bedurfte , um die Zahl der Insolvenzen nicht eine sehr
beträchtliche werden zu lassen . Die übrigen Gebiete
des New-Yorker Marktes wurden durch diese Vorgänge
zwar nicht nachhaltig beeinflusst, eine Reihe von
Bahn-Actien konnten sogar weitere Steigerung erfahren,
indessen zeigt es doch von einer allzu optimistischen
Auffassung der Lage , wenn man in dem schnellen
Ueberwinden der drohenden Gefahr einen Beweis
dafür erblicken will, dass die Verhältnisse in Amerika
durchaus gesunde sind. Wir haben schon früher
darauf hingewiesen , dass das Interesse der führenden
Finanzleute zunächst darauf gerichtet sein muss, Ruhe
und Ordnung aufrecht zu erhalten und gerade im vor¬
liegenden Falle hätte sich Herr Morgan kaum zu so
schneller Hülfe verstanden , wenn er nicht jede Be¬
unruhigung vom Markte fern halten wollte . An Miss¬
trauen fehlt es durchaus nicht . Die New -Yorker
Banken sind recht vorsichtig geworden in der Aus¬
leihung von Geldern und die Geldrate ist immerhin
noch eine hohe, wenn auch die gemeldeten Sätze von
18 bis 20 pCt . keine Regel bilden und nur von solchen
Firmen gezahlt werden mussten , die schwer Geld auf¬
treiben konnten . Auch hinsichtlich des Steel -Trust
werden Stimmen laut , die dem herausgerechneten
Ueberschuss keinen rechten Glauben schenken und
die Lage des Unternehmens als eine recht prekäre
bezeichnen.

Die Aufregung und Erörterung über den trans¬
atlantischen Dampfertrust , die schon ziemlich einge¬
schlafen war , ist durch die Veröffentlichung des Wort¬
lautes der Convention von Neuem entfacht . Besonders
in England ist die öffentliche Meinung stark erregt.
Man behauptet , dass das Uebereinkommen , dessen
wahren Charakter man erst durch die Veröffentlichung
kennen gelernt habe , die schlimmsten Befürchtungen
bestätige , umsomehr als auch die bedeutendste Schiffs¬
baufirma Englands sich geradezu an den Trust ver¬
kauft habe durch die Verpflichtung , innerhalb der
nächsten zehn Jahre , mit Ausnahme der Hamburg-
Amerika -Linie , nur für die Linien des Trust zu bauen ."
Es ist nicht zu verkennen , dass der Morgan’sche Trust,

an dem auch die amerikanischen Bahnen hervorragend,
betheiligt zu sein scheinen , die Herrschaft über den
gesummten Weltverkehr anstrebt , und wenn auch^dlü
deutschen Gesellschaften dem Trust zunächst nur eined
kleinen Theil ihrer Selbstständigkeit zum Opfer ge¬
bracht haben , so wird es auch für sie grösster Auf;
merksamkeit bedürfen , wenn sie ihre Unabhängigkeit
in Zukunft in gleichem Maasse bewahren wollen^
Vorläufig ist die Gefahr für die deutschen Gesell¬
schaften noch keine naheliegende , denn vor allen
Dingen steht das Capital des Trusts in auffallendem,
Widerspruch zu dem Werthe der darin aufgegangenen
Gesellschaften , und das Bestreben , diese Ueber.
capitalisirung rentabel zu machen , schützt vor einen
unrentablen Festsetzung der Tarife , während anderer¬
seits durch eine unverhältnissmässige Erhöhung der
Frachtraten der Concurrenz , aer nicht im Trust auf¬
gegangenen oder neuentstehenden Linien die Wege
geebnet würden . Die Einhaltung vernünftiger Sätze
gebietet sich also ganz von selbst.

Die Coursschwankungen an der Börse bewegten
sich in engen Grenzen . Auf dem Bankenmarkte
haben nur Credit -Actien eine wesentliche Besserung
unter dem Eindruck der festen Haltung der Wiener
Börse zu verzeichnen . Sie schliessen etwa 3 pCt . über
den letzten Coursen der Vorwoche . Auf die deutschen
Bank - Actien hatte diese Besserung indessen keinen
Einfluss.

Der Montanmarkt  zeigt kein einheitliches Bild.
Bochumer , Hibernia , Gelsenkirchen er und
Laurahütte  verloren 1 bis 2 pCt ., Concordia und
Harpen er  schliessen zu etwas besseren Coursen.

Von Oesterreichischen Bahn -Actien  konnten
Lombarden  sich , wenn auch unbedeutend , erholen,
während Staatsbahn -Actien  infolge der Verstaat¬
lichungsrede des österreichischen Finanzministers eine
Steigerung von etwa 4 pCt . erzielten.

Auf dem Anlagemarkt  verstimmte das Ab¬
bröckeln unserer heimischen 3-procentigen Papiere-
das zum Theil in einer geringen Versteifung des Geld,
Standes, zum Theil aber auch darin begründet hat,
dass durch die bevorstehende Emission der 3-procentigen
Sächsischen Anleihe weiteres Material herauskommt.

Unter den Kassa - Industriewerthen  liegen
elektrische Actien andauernd sehr matt , insbesondere!
Schuckert -Actien , die im Laufe der Woche zwischen 99|
und 104Vs pCt . schwankten . Die Verwaltung des;
Unternehmens versichert , dass das Erträgniss des,
letzten Jahres die Vertheilung einer Dividende von
4 pCt . gestatte , dass man aber eine Rückstellung des
Gewinnes beabsichtige . Auf jeden Fall erscheint die*
Lage der Gesellschaft noch recht undurchsichtig.
Helios-Actien verloren circa 6 pCt. ; Actien der
Gesellschaft für Elektricität -Anlagen (Köln ) ,
circa 3 pCt . Im Uebrigen ist das Interesse des
Publikums für Industriewerthe äusserst gering.

8ofl«i«ichsiW 3nm Blücher, Fruttsia
6 Blück,erstratze6

““SB"*Concett-GranuWtMS.
Derselbe bringt Arien au« öerfcfaiebeuen Ovcrn.
Duette . Quartett « . Soli «, sowie die neuesten
Militär -Musikstücke in naturgetreuer Vorführung!

Carl Trost.
NB. Wiesbadener Germania-Bier. 5369

Frufia.

Garlen-ReßLuranl KUeriniUe,
dicht am Walde gelegen, bequem in 10 Min. von
der Stadt d. d. Labnstr. oder d. Wald zu erreichen

Täglich zum Kaffee: 5495

Frische Wassel».
Frankfurter und lfulmbacher Biere.

Arische Milch , p. p. Weine u . Apfelwein.

MtWsls -Wsiiiliig
Jim Wal-jm"Kloster ClarenW,
großer Garten , 650 Sitzplätze, dicht am Walde,
8b Min. v. d. Stadt durch die Labnktraße. auch von

allen Seiten des Walde« zu erreichen.
Vorzügliche Biere der Germania - Brauerei

naturreine selbstgczopene Weine und Apfelwein,
stet« frische Milch, Kaffee, Tbee, Chocolade, frischer
Kuchen, sowie alle ländliche Speisen, wozu ergebenst
einladet «»»«ermeyer.

Versende qarantirt unverfälschten
und sebr wohlbetömmlichcn
ISvver RotHwein
per Liter zu 58 Pfg . und per Flasche
zu 60 Pfg, Fässer leihweise , Flaschen
umsonst . Fässer und Kisten jeder
Größe. Preisliste und kl. Probe frei.

Carl Th. Oehmen,
Coblenz a . Rh . 519,

Weinbergbesitzer u. Wcinhandlung.

Citronen-Fmtta. Apfel-Frutta.
Alkoholfreies aus Früchten gezogenes Erfrischungs-Getränk,

per 3/4-Ltr .-Flasche 50 Pf.
MW - Von Aerzten empfohlen . - WE

In besseren Delicatesshandlungen zu haben.

Rheinische Fruchtsäfte-Fabrik Wiesbaden,
Adelheidstrasse II . _ 6038Fr ult ®» Frutta.

Apfel wein Kelterei
Ludwig Lehr , Sedanplatz 5,

empsieblt nur prima Apfelwein in Flaschen u.
Fässern jeder Größe. Engros- und Detail-Verkauf.
Wirtbe und Wiederverkäuser Rabatt . 5951

Mmm  ternemi
Carl Schwarte,

Friedrichstr . 37 . 5998
Telephon -Anschluss 263.

Mittagstisch,
sein bürgerl.. cmpf. von 60 Pf . an Privat -Speise.
bau« (auch außer dem Hause) Frankensir. 3. 5775

Grcher We -Lerlims heule Rlmch
bei

Cätigig-eiflieliii & Marx,
am Schlotzplatz.

Wer extra billig eiukaufen will, besichtige gefl. hente die ausgelegtcn Reste in weißem Rips - Piau6
p. Meter 45 Pf ., in Kleider -Cattun p. Meter 2 « Pf ., in Kleiderstoffen p. Meter 50 Pf ., schwarze
„Alpaca - und Cheviot -Reste " Meter 85 Pf .; Hempen-Stoff -Refte 25 Pf . ; Bettzeug -Reste 28 Pf . ;
Taillenfutter Meter 25 Pf .; SeideN - Reste Mk . 1,16 ; Cretonne - und
Schirting -Rcste Meter 18 Pf . ; gedruckte Reste Meter 35 Pf . ; Reste in Barchentu. Fedcrleincn Meter 50 Pf .;
iiO AO einzelne Handtücher-Reste , Stück 15 und 20 Pf ., und noch eine Menge praktischer Reste
zu spottbilligen Preisen. ' 5476

!!hübsche CM- und häkel-Deckchen gratis!!
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in massiv Gold von S M . an.

Goldwaaren und Uhren
durch Ersparniß hoher Ladenmicthe zu äutzerst billigen Preisen.

^ Fritz Lehmann , Juwelier,
Langgasse 3,  1 Stiege. — Kein Laden— Langgasse 8, 1 Stiege.

I .nlsenlieim 780 m B. d. M.
Kanaloriuni für Erkrankungen de * SilofTweelisel *. Magendarm-
ranal * und Nervensystem *. — Diätkuren , Hydrotherapie, Eleotrotherapie eto.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
Dr . Uetrrmann und Dr . van Oordt.

Selten preiswert !}
bringe ich in garantirt bester Qualität zum Berkansr

El««. Rutzd.-Bücherschränke
Spiegelfchränke.
Kleiderschränke, 1-th.

da. 2-1H. .
Küchenschränke.
Elegante Nutzb.-Büffets , innen

Eichen, reich geschnitzt . . .
Bertieows mit holten Anfsätzen
Eichcn-Flnrtoiletten.

Mk. 4«
„ 75
. . 17

32
24

o
w

145
32
35

Schreibtische . Mk.
Ausziehtische . „
Nutzt». -Kommoden mit vier

Schubladen . „
Wascheonsolcn und -Kommoden „
Einzelne Sophas . „
Ottomanen . , ,
(flcit . Salongarnituren in Plüsch

(Sopha und vier Sessel ) .

3«
25

24
1«
3«
35

135

Betten eigener Anfertigung,
eompl . Zimmer -Einrichtnngen , Tische, Stühle , Spiegel , Luxusmöbel in reicher Auswahl.

Günstige Kaufgelegcnheit für Brantleute u. Pensionen. —Ws
Eigene Polster -Wcrkstätte. — Transport frei . 5869

Ferd . Marx Machf ., 8 8.
5’SSSmT"  Viedri 'nliausen i . T.

Villa Sanitas,
DM"- Familien *Pension . — Restaurant.

Angenehmei Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit "Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 4991

Promenade -Restaurant.
Täglich :

Prima Krebse 5 Stück 75 Pfg.
Wiesbaden . Wilhelmstrasse 24.

Geschäfts-Eröffnung.
Einer werthen Nachbarschaft, sowie Freunden und Gönnern zur Nach¬

richt, daß ich am Samstag , den 17 . d. M ., in dem Hause HtlllNUNpr-
stratze 31 hier eine

Ochsen-, ttalbr-
nnd Schweine-Metzgerei

eröffnen werde.
Ich bringe nur erste Qualität ^ leischwaarcn re. zum Aus¬

schnitt, sowie jeden Tag frische gewöhnliche und feine Wnrst . Auf
gefl. Wunsch tägliche Nachfrage und prompte Uebcrlieferung.

Indem ich nunmehr bitte, mein obiges Unternehmen gütigst unter¬
stützen zu wollen, zeichne ich

Mit aller Hochachtung

Heinrich Heck . MUMM.
Hellmundstrasie 31.

fri
fr
fr
fr
fr

Ausverkauf hach
Marktstratze IS» .

Wegen anderweitiger Vermiethung und dcmnächstiger Räumung des Ladens werden

die Restbestände des Lagers zu jedem annehmbaren Preise
verkauft. — Besonders empfohlen:

Gemüse- Conserven (Erbsen, Bohnen. Spargel,
Champignons), nur beste tadellose Waare,

achter französischer Cognac, Eier - Cognac,
Südweine, andere seine Ligueure,

Thee und Chocolade, Cigarren.
Laden-Einrichtung, Erkergestelle, Kasscuschrank, Patent -Kasse

z« verkaufen.

Wohlf ahrts■Geld-Lotterie.
Ziehung am 27. bis 31. Mai er.

Hauptgewinne 100,000 , 50,000 etc . etc.
gSF~ Nur haare Geldgewinne.

Originalloose h 3 .30 Mk. Porto und Liste 30 Pf. U96

Friedrich § üirck 9 "SäS -ff’

^ athgeber für  K ranen,
hochwichtige Erfindungen , patentirt und preisgekrönt, sicher und unschädlich. Aerztlich
begutachtet . Nur zu beziehen gegen1.20 Mk. (Briefmarken) von früh. Hebamme

Wwe . E . Schmidt , Berlin SW, Ritterstr. 49.
Versandhaus hygien. Artikel. Catalog verschl. 20 Pf . (E.B.2268) F15ä

Sommerknr für M » s :en - u. » armkraake (Geis - I
teskranke ausgeschlossen ). Beh &g-|
lieh eingerichtete kleine Anstalt |
(bis 20 Patienten ). Voraüjjlichc |
sorgsame Verpülegonfj bei |

engstem Familienanschluss.
Prospecte gratis.

Dr . M. Schnlze «Kahleygg , Nervenarzt . H
Kurhaus Hofheim T,'n“ns.

(F.a.l654' /!/4i
Fl

Hast Du granes Haar?
Hast Du Schuppen?
Wird Dein Haar licht und dünn?

Wenn Ja

gebraucheW . MMÜsS ßjllllMllfferWM.
Das fließt Deinem Haar Jugendfarbe u. Schönheit

wieder und entfernt die Schuvpen. Nachher nehme
Ci » r»» d'* Brillantine , da« macht die Haare
glänzend und weich. Eine FI . Juvcnia kostet8 Mark,
eine Fl . Brillantine 1.50 Mk. bei 5464

W. Sulzbach , SS.
Bitte genau auf meine Firma zu achten:

Bärenstraße 4.
oooooooooooooooooooooooooooooo

l Garkoch -Apparate, 0
▼ die besten Systeme, stets im Betriebe anzusehen, empfiehlt IN grotzer Auswahl 5405

J . HöMwein , Helenenstraße 23.
oooooooooooooooooooooooooooooo

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein

Ein vorzügliches Tafelwasser und bewährtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend, gesund, leicht verdaulich u. haltbani
Eon zahlreichen Aerzten erprobt und geschätzt,

Jahresversand : 5 Millionen Füllungen.
Niederlage bei : H . Boos Nachf . , Inh.

W. Schupp , Metzger gasse 5 , F . Wirth,
Taunusstrasse 9. (Kä 1757g.) F147

JheKtitiiifDeutschland'̂
«tÄlWtamlwj!

Nur acht mit meinem Namen ist:
Fischer ’s

Chimn-HaarMchs-Salbc
nach Dr . cliem . Hammer,

die nachweislich das zweckdienlichsteund vorzüg¬
lichste Miltel zur Kräftigung , Erhaltung n.
Beförderung des Haar - und Bartwuchses
ist. Ein rein pflanzliches Product , vollständig nn-
lchädlich, klebt und fettet nicht, ist angenehm z»
aebrauchen und macht dünnen Haarwuchs
üppig , lang und voll . Nur zu heben bei:
F . M. B'-fsciier , Metzgergass« 14, Hth. l,
A. Herling -, Drogerie , Er . Burasträtze 12,

«S<-r>nei >. Drogerie , Kirchgafie 62.

J/er *We^

Hervorragend antiseptisch?
/Unentbehrlich für Mund undT
IZähne, Nase, Halsn. Rachen.1
IUnvergleichl.Krüutergeschmack.1
IFlac.M.1.50.In Apotbek.,Drogen-.I(Parfümerie-n. Fri«eurgeBchäft.[

Chem Fabrik Trybol ,
STUTTGAET.

Stedtfeld’8«11»8 Aûenwasser
allein Boht zu haben bei Dr , Uurz , Löwen¬
apotheke, Langgasse 37.

Dp.  SS Fiel,
american dentist, Halsisliofstrasse 1B.

Künstl.Zähne, Plomben etc.
Freundliche u. schonende Behandlung. 5621

Schwarze Zähne, ZaHnbeleac, übler Geruch
der Mundhöhle rufen heim Oeffnen der Livpen
widerwärtigeEnrtäiiichnna hervor. Die Zahnpasta
Odomine von C.  I ». Weenderlldi . Hostief.,
Nürnhera. bietet volle Garantie zur Verhütung
solcher Mänael n. Conservirung gesunder weißer
Zähne « 50 Pfa . und 60 Pfg. bei Apvtbeker
A . licrlliiK . Drogerie , Gr . Burastr . 12. 5743

Hühncrangcn -Ponrade , seit 188--!bewährt,
von Med.-RalH Mr . " endrr A Modi , best,
b. Gesetzv. 22. Sepl . 1901, d. f. Verkehr überlass,
Z» haben nur allein acht in der Parf .-Handl. von
W . Nnlzbacli , Bärenstratze 4 . 5716

Abfallholz
pro Centner 1.20 Mk.,

Anzimdeholz
pro Centner 2 .20 Mn,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei in? Haus 3356

W . € âil Wwe .,
Büreau und Laden: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84.

Anzimdeholz , LL-KlÄKl
Brennholz d Ctr. 1.30 Mk

liefern frei ins Haus 6051
Gebr. Ncngebauer, Danipt-Schreinerci,

Telephon 411. Schwalvachcrstr. 22. Telephon 411
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Bekanntmachung. I
Donnerstag , den 22 . Mat d. %,

Vormittags 11 Uhr, wollen die Erben
von Heinrich Martin Burck hier die
uachbeschriebenen Immobilien in dem
Rathhanse hier , Zimmer No . 55,
Abthcilnng halber znm zweiten
Male freiwillig versteigern lassen:

1.  Ein zweistöckiges Wohnhaus mit
Anbauten, Stallung und Scheune,
belegen an der Herrnmnhlgasse,
zwischen Karl Finger und Wilhelm Pfeil,
mit 2 ar 79 qm Hofraum und
Gebäudeflstche,

2. Lagerb. No. 2144 Wiese „Alten
Weiher" 2. Gewann, zwischen Philipp
Heinrich Momberger und Bernhard
Jacob Wittwe, mit 17 ar Flächen
gehakt,

3.  Lagerb. No. 3408 Acker „Ochsen
stall" 1. Gewann, zwischen Heinrich
Hertz Wittwe und Karl Berger, mit
10 ar 48,25 qm,

4.  Lagerb. No. 3499 Acker „Hinter
dem Ochsenstall" 5. Gewann,
zwischen der Stadtgcmcinde und Theodor
Boue, mit 36 ar 00,50 qm,

5. Lagerb. No. 5450 Acker „Schier¬
steinerberg " 6. Gewann, zwischen
Friedr. und Heinrich Cron und Wilh
Jacob Hcuß, mit 22 ar 20,50 qm,

6. Lagerb. No. 5793 Acker „Rad"
1. Gewann, zwischen Heinr. Daniel
Christ. Kraft Wittwe und dem Staats¬
fiskus, 10 ar 93 qm (hat 1 Nußbaum).

7.  Lagerb. No. 5799 Acker „Rad"
1. Gewann, zwischen Joh. K. Ad
L. Stamm und W. A. Schmidt und
Konsorten, mit 11 ar 61,50 qm (hat
2 Obstbäume),

8.  Lagerb. No. 6333 Acker „Wcllritz"
1. Gewann, zwischen Ludwig Behrens
und dem Ccntralstudienfonds, mit
16 ar 65,75 qm,

9.  Lagerb. No. 6387 Acker „Wellritz"
4. Gewann, zwischen Wilhelm Kraft
und Philipp Schmidt Wittwe, mit
11 ar 59,75 qm (hat 15 Obstbänme),

10. Lagerb.No.8163 Acker„Bierftadter-
berg" 1. Gewann, zwischen Jacob
Balder und Heinrich Martin Burck, mit
12 ar 99,75 qm.

11.  Lagerb.No.8164 Acker „Bierstadter-
berg " I. Gewann, zwischen Heinrich
Martin Burck und Heinrich Christian
Cron. mit 37 ar 71 qm,

12. Lagerb.No.8194 Acker „Bierstadter-
berg" 2.Gewann, zwischen Fr.Wilhelm
Poths und Philipp Heinrich Schmidt
Erben, mit 14 ar 66,25 qm (hat
1 Nußbaum) und

13.  Lagerb. No. 8270 Acker „Warte"
1. Gewann, zwischen Friedrich Bücher
und Philipp Hahn, mit 8 ar 04,25 qm
Flächengchalt. F292

Wiesbaden » den7. Mai 1902.
Der Oberbürgermeister.

_ In Bertr.: Körner.

Bekanntmachung.
Donnerstag » den 22 . Mai d. I .»

Vormittags 11'/« Uhr — bezw.
direct anschließend an die zu dieser
Zeit stattfindende Jmmobilien-
Versteigerung von Burk Erben —
wollen die Ehelente Wilhelm Keßler
hier ihre nachstehend beschriebenen Grund¬
stücke in dem Rathhause, Zimmer No. 55,
Abtheilung halber freiwillig versteigern lassen:

1
1) Lagerb .-No . 4543 Acker „An

der Mainzerstraße " 2. Gewann,
zwischenA. Voltz und Wilhelm Keßler,
mit 10 » r 73 qm Flächengchalt,
und F 476

1
2)  Lagerb .-No . 4544 Acker »»Mn

der Mainzerstraße ", zwischen
Wilhelm Keßler und der Domäne,
10 ar 79 qm Flächengchalt.

Wiesbaden » den 13. Mai 1902.
Der Oberbürgermeister.

In Venr.: Körner.

Hahne vnil Ventile
für 8846

Wein, Bier, Wasser,
Gas, Damvs :c.,

sowie deren Repara¬
turen cmpf. billigst

k. J. Fliegen,
Ecke Gold- und
Mehgergaste 37.

Nrrtzkohlen-Gries,
mafleren, empfiehlt Pr. 2V Ctr. an's Hans ge¬
liefert zu Mk. 12.— netto 2938

Willi . Theisen,
«ohlcnhandlnng , Luisenstraste 36.

Das grösste

Wohnungs-Einrichtungs-Haus Deutschlands
ist die Firma

ULM ARKIEWICZ
Möbel — Teppiche.

Stammhaus : Filiale:
Friedrichstrasse 111, Berlin Markgrafenstrasse 49,

2 Min. v. Bahnli. Friedriclistr. Eeke Französische Str.
Dieselbe beschäftigt in ihren Betrieben zur Zeit 1400 Arbeiter, Tischler
und Tapezirer, 75 Hausdiener, 15 Gespanne, 210 kaufmännische Angestellte

und besitzt 12,000 qm Verkaufsräume.

In Folge des riesigen Umsatzes
ist die Firma im Stande , billiger
als jede Concurrenz zu liefern.
Die Firma garantirt für die Dauer von 5 Jahren für die
Solidität und Haltbarkeit der von ihr gelieferten Möbel.

Wer Berlin besucht
Wer einzelne Möbel oder Teppiche

braucht , lasse sich den neuen grossartigen Catalog der Firma kommen,
welchor gratis und franco versandt wird.

Wer eine Einrichtung
"Wahrnehmungmanchen Gelegenheitslcai

Franco Lieferung durch ganz Deutschland.

versSume nicht die selicnswertlien
Ausstellungsräume der Firma zu
besichtigen.

braucht , scheue nicht die Reise¬
kosten ; dieselben machen sich
vielfach durch Ersparniss und

Wahrnehmung manchen Gelegenheitskaufes bezahlt.

iein-Versteigerung zn WillemRheingau.
Dienstag, den 10. Jnni I. I .» Mittags 127»Uhr, in der „Burg Craß", läßt Herr

41. Machenheimer,
vormaliger Bescher des Hotel Nassau in Biebrich, fein gesammtes Weinlager, bestehend au?

9/1, 7/2 uni! 2/4 Stück, sowie ca. 9000
Hochheimer, Kreuznacher, Hattenheimerund Neudorfer Weine versteigern

Probetage in Eltville am7. Juni in der„Burg Craß". in Biebrich am 24. Mai und
3. Juni in der „Rcstaliration Kneuppcr", Schloßstraßc; außerdem werden Proben vor und während
der Versteigerung verabreicht. (Man.-No.393941F 36

idem,
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheitnniss der Firma : ,H. UNIEBIEBG-ALRRECKT

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in RHEIMBERG am Niederrhein.

Gegründet 1816. FABRIK- MARKE. Gegründet 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Aromatisch -wohlschmeckendein ebenso angenehmes wie wohlthnendes Ge¬
tränk. Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen.
Bei Magenverstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc- von
vorzüglichsterWirkung. Ein Theelöffei IJaderberg-Boonekamp in einem Glase
Zucker- oder Seiterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade«

Unentbehrlich für jede Familie!
Man verlange ausirOcklich: Underberg -Boonskamp.

JjJrit+oW der verschiede,ist. Nassen-Hühner
WUUUlv empfiehlt Kranz Suszycl <3,

Geflügelzüchter, Bismarckring  20, 3 I.
6 'flrtnffpTn Kumpf 15 Pf., magnum
«VUUÜ11Uli bonum 16 Pf„ gelbe iSPf.

Schwalbachcrstraße 71. Tel. 2734.

Möne Mveeren und Sirfüp
in Stifteten von 2 Pfd. 4 Mk.,
,, » 6 10 „ (franko).

Gefl. Bestellungen unter B . V. 420 an den
Tagbl.-Verlag.

Marguifendrelle»Bettdrellc, Roßhaare-
alle Polsterartikel empfiehlt billigst 2219

A.  Ködclliciincr , Mauergasse 10.

DasWanderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900
von sämmtliohen ausgestellten deutschen
Fahrrädern 2437

allein den Grand Prix.

wein-Etiauetten
stets vorräthig,

sowie prompte Anfertigung. 2140
•Tos . Ulrich , Lithogr . Anstalt,

Mriedrichstraße 39, nahe der Kirchgasse.
I » Schleifsteine k. m. Vorth. A. Baer& Co.,

Dellmundstraße46, Ecke Wellritzstratze. 5944

HervorragendeNähr- und
Kräftigungsmittel

in garantirt tadelloser frischer
IW aare.

Puro Fleisch¬
saft.

Valentines Meat Juice
Liebig’s

Fleisch- Extract.
Liebig’s

Fleisch-Pepton.
Maggi’s

Bouillonkapseln.
Dr. Michaelis Eichel-

Cacao.
Casseler üafercacao.
Cacao Houten.

„ Gaedtke.
„ lose ausgewogen
von Mk. 1.20—2.40
d. V- Ko.

Dr. Lalimaim’s
Nälirsalz- Cacao.

Somatose.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’soho
Leguminosen.

Malzextract.
Tokajer Sanitäts-

Wein.
Quaker oats.

Knorr’s Hafermehl.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Sämmtliche

Mineralwässer.
Hafer -Wälir-Cacao,

vorzügliches Nahrungs- und Genussmittel
bei Verdauungsschwäche, chronischem

Magen- und Darmkatarrh , 6052
Milo Ulk. I S«

Chi *. Tauber,
Drogenhandlung,

liirclig -asse 6 . Telephon 717.

45 Pf.
per Liter, incl. Accise, franco Haus, ausgezeichneter
Tischwein, in J-äßchen von circa 20 Liter ab.
Probeflaschenä 45 Pf., bei 13' Flaschen 40 Pf.
Proben am Faß gratis. 3113

Willi . Wolf,
Wein - und Spirituosen -Handlung,

Karlstraße 40.
Telefon 69t), vom1. April ab Telefon 2655.

ms  cg®Für
IVs

Pfennig
eine grosse Tasse

kräftigste Bouillon im Wohlgeschmack feinste
Hühnerbrühe, bereitet man mit

„Willi 46
dem neuen hervorragenden Extract für die
Küche. Derselbe giebt aber auch allen Suppen,
Gemüsen, Saucen reinsten, kräftigsten Fleisch¬
brühe-Geschmack und ist so enorm billig und
ausgiebig, dass ihn selbst der kleinste Haus¬
halt anwenden kann. Der 'Würz - Und Braft-
Extract „Wuk“ ist in Büchsen ä 25, 55, 90 Pf.überall zu haben.
Vereinigte Nährextract -Werke Dresden.

Vertretung und Lager für Wiesbaden:
Secralicnstrassr 19 . 1 . f97
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Reisekoffer,
Xekt Rohrplatten und Kaiscrkoffer.

Handkoffer,
prima Segeltuch und Rindleder.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

6964

Anfertigung
eleganter Herren-Garderoben

in 36 Stunden.
In  6 Stunden Hose und Weste.
Garantie für tadellosen Sitz — Versandt noch

allen Orten . 4890

Jos . Riegler , Wiener Schneider.
fjaden Coldgass «» nächst der Langgasse

Präcisions
u. Handels- '
waaqen und
Gewichte *»«„„

gar . fst. Ansf.
f. alle gewerbl . - -
Zwecke Apoth.
Chemik.,Bank . /

Goldarb . etc. l

ranringe
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen , Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Büg 'Olj Juwelier,
9 Langgasse 9 , vi,-L.vis der sohützenhofstr. 9 Langgasse 9.

Mnheileo! lieuljeilen! MWe BkjiigsWelle!
Kinderwagen m. Fcdergestell u . Ledertuchausschlag v. 16 Mk. cm, Kinder¬

wagen mit Federgestell »nd Gimmirädcrn von 26 Mk. an , Kinderwagen mit
neuestem Korbgeflccht und Gummirädern von 35 Mk. an , Promcnadewagcn,
elegant, ganz in weiß, den verwöhntsten Geschmack ziikriedenstellend v. 60 Mk.
an , Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten, von 6 Mk. an.
Kinderstühle , verstellbare, die einfachsten bis zn den elegantesten, v. 6 Mk
an . Gummiräder werden aufgezogen. Ueber 160 Wagen auf Lager . Treffen
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfriedenstellen in den billigen
Preislagen . 3202

a . iieii . Saalgaffe 10 . Telephon 2658.

Mechaniker

Carl Kreidei
36 . IVehcrgasse 36.

24971

Gänzl. Ausverkauf.
Papier - U. Knrzw . , gr. Schränke m. Real¬

aufsatz, 2 Theken, Schreibpult , Thckenschrank.
Cigarrenkastcn , Gas -GIühlichtlamp., gr . eis. Nasen¬
schild, Marquisen . 5747

JILoIRvT, Bismarckr. 29.

Nüster franke.
Forzellanfabr.Weiden,

Gebrüder Bauscher , G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : >. Stillger,
Wiesbaden , ?

Häfnergasse No. 16.
Einrichtungen . 1133 /
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‘Fortsetzung
_ _ _ etc«Total -A.us verka ufs,

Damen - und Herren - "Wäsche,
Blousen , Taschentücher , Unterröcke,

Stoffe , Stickereien etc.
werden , um schnell damit zu räumen , zu jedem annehm¬
baren Preise verkauft.

Günstige Gelegenheit für Brautausstattungen.

-4 . Maass , Gr. Burgstrasse 8.
Ladeneinrichtung zu verkaufen. — Bügel , Gestelle , Spiegel.

6490

Geschäfts-Verlegung.
Meinen werthen Kunden und dem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß

ich meine

Snrtlerei, Galvanifir-Anstalt
und

Special-Geschäft für Schaufenster-Einrichtungen
von Saalgafse 24/26 nach meinem Hause

4« Albrcchtstratzc4«
verlegt habe.

Gleichzeitig empfehle ich mich bei allen vorkommenden Arbeiten, Vernicklungen, Ver¬
goldungen, Versilberungen, Verkupferungen rc., Aufarbeiten von Lüstres, Lampen, sowie
aller Bronze-- und Imitations-Gegenstände und Anfertigung von Messing-Artikeln. 4459

Hochachtend

Louis Hecker , Gürtlermeister.
Telephon 2797.

Laden -, Telephon 2637 . Zugang zur Fabrik,
Kr . Bnrgstraaae IO . „ Dotzheimeratraaae SS

Annahmestelle : Moritzstr . 1 W nncj
bei 18. Stolzenberg -. Verlängerte Blncheratr.

Cür Hainen - und Herren -Karderoben , Teppiche , Hübel - nnn
Uecorations - StoOTe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellste Bedienung * ]Häs §ig :e Preise*

28^9|

„Stadt Frankfurt “,
Webergasse 37.

Vorzügliche Küche , ff. Weine.
Bier direct vom Fass. H Zwei neue französische Billards.

Alb . Lan ^emann,
neuer Inhaber.

Sekt-Marke[.Ranges  inallenWainhandluncen' gj

Haudscittlhe
bei Witz Ntronacb

M. Hosenträger,
seidstverfertlgtc. bill.

Kirchgasse 37. 5306

Gelegenheitskauf.
Nen eingetroffen Offenbacher Patent»

säcke mit nnd ohne Lcderfutter , Hand¬
taschen mit u . ohne Toiletten -Einrichtung,
Plaidriemen nnd Plaidhnllcn , Porte¬
monnaies , Visits -, Brieftasche » , Cigarren-
>». Touristentaschen » . s. w . , Rohrplatten»
koffer, Kaiscrkoffer, Bügelkoffcr , Schiffs»
-offcr, Hutkoffer. Alles in großer Aus¬
wahl und zu se»,r billigen Preisen nur
(tzrabenstraste 9 , Nähe der Marktstr . 5970

DÜSSELDORF -RATH F179

SchlasziMer-Mrichtllngell,
einfach bis hodiclegant , in iiioderiistcni Stil und
Holzarten , zu billigen Preisen unter Garantie für
nur solideste Arbeit . 1483

Ph Qpihol Bleichstratze
■ II « OBIUtJI , (kein Ladens.

24

§ €hulranzen l

Cwrosste Auswahl * Billigste Preise*
offerirt als Specialität

A,  Etetscliert * Faulbrunnenstrasse IO*
Reparaturen . 6001

O Parguet-Wachs
O in Dosen mid lose ausgewogen,

8 Stahlspäne.
8 Lltcke, Soeben, Pinsel

empfiehlt billigst 3833

Oranikn-vrogerik,
Oranienstr . 50 , Ecke Gocthestr.

Telefon 2438.

O
O

Ooo
oooooooooooooo
Badliaus zum Kranz,

l .nnggasae SO , Keke liranzplatz.

Thermal-BäderäöOPf.,
ganz neu eingerichtet . 6055

Moblirte Zimmer I. Etage.

Julius Mollath,
Schalberg2. Michelsberg 2L

Telefon 364.
a) Glas-, Porzellan- u.Thonwaaren-

Handlung.
Empfehle mein reichhaltiges Lager unö

bitte unter Zusicherung promptester u. reellster
Bedienung um geneigten Zuspruch.

b) Baumaterialien-Handlung.
Bei Bedarf in Baumaterialien, besonder!,

Cnnalartikel , bitte um Einholung meiner
Offerte._ 4908

Zum CrSme-Stärken
von

Gardinen , Spitzen , Decken
empfehle meine

Wnle-Tinctur.
Dieselbe gicbt die schönste, haltbarste Farbe bei

einfachster Anwendung . 3949

Gramen-Drogerie/« ***̂50<
Telefon  2438.

Ecke Goerhcstr.

Bügelstähle , geschm., zu Engrospr. 5946
A. Bacr & Co., HcllmunZr . 46, Ecke Wrllritzstr.
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